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NMeuer Vorschlag an Deutschland Eilnheitsfront Im Falle der Ablehnung 

  

Ein 
    

  Seſters nacht kind die Borſchlage ex Locarno- „Lie zu Arer Zeant des Konflitts in der entmili⸗ 1 rten Mheinlanbzone ſhren lellen, veröffentlicht wor⸗ Ses. Iun 20 ris und, Briiſfel gaben die verantwort⸗ lichen Leiter der Anbenvolitir vor den Parlamenten Erklä⸗ cunngen über dan Ergehnis ber Sondoner Beiprechungen ab. In welentlichen erlänterten die Eiaats männer die weiter naten wlebergegebenen Enxtfolteßungen der Locarnomächte nemd gaben der Goffaung AubPruck, hob auf Pieſer Grunblage eine 2. Die Bos Pes enropäiſchen Konflirtes möglich ſein — Die Worlchläge, Die in London gach langwierigen Iangen zwif⸗ den Locarnomächten zuſtande ge⸗ kommen Las laffen ſich in brei Unterabteilungen glirdern: Seiiens des Memorandum, zweitens bie Reſolntion, die Ee Pölkerband zur Beſchlnßfaflung vorgelegt wirb, öriitens das Schtelben ber Reglerungen Englands nad Italiens an die Kegierungen Fraukreichs nud Belgiens, in dem der Beitand kar eimaige militäriſche Anseinanderſetzungen de⸗ 

a Miessreearr vab. Ciſ, ſlieban baben als hervorr Lechendie Merkmale bie Schaffung beiner neutralen Zone CISSSPSED ̃ e renden ſoll ein Strei⸗ ſen von Aaflisärit Kräſten reigemacht werden, Per von     

      

    
   

  

      
ů e IMen auch nicht in g. gere; 

faht fein bürfen; ſie Plene auch — 

eee 
Lontrollkommifſion eingeſetzt werder, eine interrafionalt 

Derte Aafgabe eß ſein würbe, die Einhaltung dieſer Ver⸗ 
EPerwachen. Die Eniſenönus einer iater⸗ nattymalen Poitseitrnope Ses Bölkerbnades hätte die Anf⸗ 

PtEähasen in 

zals kollektive Garantie zu fungteren, weil 
i etwaigen kriegeriſchen Aktionen zuerſt Lei 

— Meſe Erpſte ſelle müßte, womit er ſchon von vorn⸗ Perein cire feindfelige Haublung gesen die sbrigen Ga⸗ 
Uls Steer Punkt aus ben Beſclkffen ber Sresrne-ichte ißt ereben, Saeß Dertſchlaas aufae- 

Ses zn vereinbaren ſei Sber kicht, dem Iuternatirnalen Ge⸗ 
Sass zt Suiſcheid vorzult Botſchafter 2 üsee Se. Leee 

Lonbon gehaltenen Rebe erklärt. 
ablichtige, Pieſen Weg Pinzafchlaaen; e? 
Anzeichen 

Heidende Be 
1. Jede Ent 

im Art. 42 

penſtärken werden alſo 

ſendung von Truppen oder Kriegsmaterial in die es Verſalller Vertrages bezeichnete Zone wird mit ſplortiger Wirkung eingeſtellt. Die dort vorhandenen Trup⸗ 
ataillone und ... Batterien Ar⸗ iillerie nicht überſteigen. Hier ſind die von der beutſchen Re⸗ gierung gegebenen offizielen Zahlen einzurücken.) 2. Die militäriſchen Verbände (SA., SS., Arbeitsdienſt und anbere Organi 

in demſelben 
1936 
Verban 

jeweſen ſind. Insbeſondere dürſen ſie keinesfalls in 

ſationen) in der beſagien Zone werden genan uſtande belaſſen, in dem ſie vor dem 7. März 
roze de zuſammengefaßt werden oder direkt oder indirelt zur Verſtärkung militäriſcher Verbände dienen. 

3. Keinerlei Befe ber beſagten Ju, und keine Vorvereitung des Bodens darf in er beſagten Zone vorgenommen werden. Serben se dürfen nicht angelegt, ausgeſtattet oder verbeffert werden. 
Die franzõ ſiſche und die belgiſche Regierung verpflichten ſich ebenfalls, während dieſer Zeit die Eniſendung vor Truppen in die Zone an der Grenze zwiſchen ihren Ländern und Deuiſch⸗ land zu unterkaſſen. 
Sie verpflichten ich ſerner, für die gleiche Zeitdauer alle notwendigen Maßnahmen zu unternehmen, die geeignet ſind J. eine internationale Truppenmacht einſchließlich von De⸗ tachements ber Armeen der Garantiemächte zu ſchaffen, die mit Eesüt, t, us Dentſchlaed Einverſtänpnis e aee . Lüenten wurd DiD „Ar velaffen, ie E . Her rpeutſche und die 

Pont wie, 
renze einerſetts und auf 

nie, die öſtlich der genannten Grenzlinie im Abſtand von ungelähr 20 Kilometer verläuft. Dieſe Zone darf nur von den genannten internatlonalen Trup⸗ penteilen beſetzt werden; 
2. eine internationake Kommiſfion zu ſchaffen, deren Auf⸗ gabe es ſein ſoll, die Durchführung der Gerpflichtungen zu überwachen, die einerſeits die Mächte Abernommen haben, welche die vorgenannten internatlonalen Truppenteile aufge⸗ ſtellt haben, wie auch andererſeits die Verpflichtungen, die Bel⸗ glen, Frankreich und Deutſchland für die Durchführung der vorgenannten Abſchnitte übernommen haben. 

Aie Eulſchließung des Völberbuudrate⸗ 
Denijchianb ſon den Iaternationalen Serichtshof aurnfen 

Völkerbundsrat vorzulegende Reſolnttonsent⸗ Der dem 
wurf lautet: 

E, Der Rat, eingedenk deſſen, dbaß jer ſelbſt ebenfo wie die Sölkerbundsverſamlung bei verſchiedenen Gelegenheiten die Bedeutung der Locarnoverträge vom Standpunkt der Aufrechterhaltung von Frieden und Sicherheit anerkannt hat: in der Erwägung, 
1. baß die 

nen ein Fund 
E enaue Beachtung aller Bertragsverpflichtun⸗ amentalprinzip des internationalen Lebens und eine weſentliche Bedingung für die Aufrechterbaltung des lands belaffen. Pebandelt werden ſollen. Welche Etellung⸗ edens iſt; naimg rene Lergeßeer Prb, in ralleren mane 812 zaß ein weſentlicher Grundſatz des Völkerrechts int, wiß. Es ißf Aber an buß die Sittetios keine iir aß reine Macht ſich Jelpſt von vertraalichen Verpflichtungen Deuutſe Eramſigtehmnudt Fut. Aan wird vieit pefreien und auch nicht die Beſtimmungen eines ſolchen ſeiß eine weitere Konplisieruns Ser ſalens lie Lefabt cbänders Lapn, Zuſtimmung der anderen Vertragspartner Woas aber Nann, wenn Keutſ⸗ Wer⸗ ſern kann: läae verwirft? Bauge Bermutungen üörkngen ſich ant. Am 4. & daß der Bruch von Artiker 43 des Verſailler Vertrages derAichten ſcheint der Exnßt der Laße burch die Tatſache Se⸗ und die einſeltige Handlung, welche öte beutſche Regierung kennzeichtert ir fein, daß Enslaud, Frankreick, Ftalten end in Verlethung des Vocarnovertrages ohne Streitieretten im Selaien Ure Severalftabe annewieſen Baben, Lofert zu einer Vertrag Dnn Locarno zur Regelung von Streitigkeiten feſt⸗ Zufenmmnenürgeit zrfamnengrtrrten, uu ale Sentwalktäten gelggten Prozedur vorgenommen hat, mit diefen Grundſatzen zu drüfen, die nuh aus ber jegigen und käaftigen Lage er- in Wid pruch ſteht; 

——— — Fialbe⸗ keine —— ——— M Dierdeuiſche Kealern ing durch dieſe einſeitige Handlung 
3. 

Et u auſtkese Pen Fai nub mieder 2l Aklin in Pen Kreis Der ſich keine Iegalen Rechie erworben bhat: 

Vas bie Lvemmmmächie beſolsen huben 

Zeile die gleichen F 
Abliermirer vernalehhen 
Ei Aergend Lasg gepegen 
vül. 5 ‚uf im Daud mit ber änlaetpbrſenen 
befaſte. 

autt D iai aurtg uueh ben entle — 
Grclbriumnien und Kordirland unt Von Hialies Seſchlleßen, in Namen Kegierungen, gemtinſam ventaſßee e 
bis zum Aichnß ter nachſtehend vorgeſehenen Berhandlungeng- 

    üebargelegt ſind. Es 
5 Regie bereits- iche ber Sen ei 

  

2. Dat bieſe einfeitige Handlung daburch, daß ſte ein nenes ESlement der Unruhe in die internationale Lage ein 

— 

nbigerweife als eine Beörohung der europäiſchen Ei⸗ 

ein Komilee, zuſammenneſetzt auns khier 
cherbeit nout ein muß;? 

werden dit noch zu begeichnenden Staaten eingefügt werden) müt der Aufgabe, bem Plal Borſchlaae binſichtlich der den mnen an machen en zu empfehlenden praktiſchen 
ten zu 

In der Erwäigung, 

— 
Undereindarkeik bie dentſche 

Die ö. e Jiegierung gertensd gemacht pat, daß der Leene, Ma, Molerſias ungspakt mit dem Ber⸗ 
Locarne unvereinbar ſü, und daß infolge sieſer 

Retierung nicht nur 
218, War, hen Berkrag von Kocarne zu künöigen, fondern bes deuiſche Truppen in die entmilitartſlerte an eni⸗ ſenden; 

den 

545 

in, 
Weiſe etne R. le aufgeworſen wor⸗ 

leige „wecdtaghigermeiſe Ken⸗ Siänslaen 23 
naiondlen Gerichtsbof vorzulegen wäre, wenn die 
Usten Mächte 

runmg Srerfeits bereits zugeſtanden hat: 
fordert der Rat die denti 

Eter 

Fes 
nich Pereit erklärten. ſich der Entſcheibung des 
zu unterwerten, was die franzöllſche Regie⸗ 

e Re⸗ 9e.g, auf, dem Stüu⸗ lonalen Gerichtsdof die bezeichnete Frage erwähnten Bedingungen vorzulegen 
ortſehnna umjſeitig.) 

der beteiligten Regierungen in der Zone ſta⸗ 
Hegrenzi wird durch bie belgiſch⸗ die Duicheine Llat⸗ G. 

der anderen Seite durch eine S8 

    
  

Streiflichter 
In dieſer Woche haben, wie wir be⸗ 
reits mitteilten, die Abgeorbneten der Der Antrag uuf bes Seulichntich Men airsparie er, 

ſer Deutſchnationalen Volkspartet er⸗ Volästugsauflöſung neui eimen Antrag auf Auflöſung des 
Volkstages eingebracht, mit dem Ziele, in Danzig eine Neuwahl herbeizuführen. Die drei Parteien wiſſen ſich mit der übergroßen Mehrheit der Vevöllerung einig in dem Wunſch, dem Volk das Urteil üͤber das nationalſozialiſtiſche 

dung über die Frage zu überlaſſen, von wem und nach welchen Methoden es in Zukunft regiert werden will. Es kann in der Denhtatt Bevöllerung, ja, felbſt in den Kreiſen, die heute noch den Nationalſozialiſten nahe ſiehen, leinen Streit über die Be⸗ rechtigung dieſes Antrages mehr geben. Das Verlangen nach einer Volkstagsneuwahl iſt ſo allgemein, daß es einer Be⸗ gründung ves Antrages kaum bedarf. 
Gibt es heute kaum noch einen Streit darüber, daß das Ergebnis der Volkstagswahlen vom 7. April aus den ver⸗ ſchs eglern, Gründen vie wahre Meinung des Danziger Wäh⸗ Jers nat- Zum⸗Kisdruck gebracht hat, ſo 5 noch weniger zu vorzweifeln, daß leit dem 7. April die KSOAP. in Danzig ihre bis dahin noch vorhandene Maſſenbaſis verloren hat. Nicht nur die Urſachen und Folgen der Abwertung des Danziger Guldens üünd der Grund dafür; in gleich ſtarkem Maße hat der Dan⸗ ziger Verfaſſungskonflikt, der im vorigen Jaßhre offen in die Erſcheinung trat, einen großen Teil des Vertrauens, das die NSVelP. mit Hilfe ihrer Propaganda ſich früher' zu ver⸗ gewußt hatte, zunichte gemacht. Der Rechtskampf, den die Danziger verfaſſungstreue Bevölkerung faſt 272 Jahre lang geführt hat, bat andererſeits die demokratiſchen Wachſan ßſen und Tendenzen außerordentlich geſtärkt und ihre Wachſamkeit und Aktivität erhöht. Schließlich hat die allgemeine wirtſchaft⸗ liche Lage, in der ſich Danzig und die breiten Maſſen ſeiner Bevölkerung ah einer gerade im letzten Fahre immer ſtärker den Wunſch nach einer Krundlegenden Aenderung der Führung des Staates auftommen laſten. 
Bereits im vorlgen Jahre hatten die drei genannten Par teien die Auflöſung des Vollstages und die Ausſchreibung von Neuwahlen in einem Antrag gefordert. In der Abſtim⸗ mung über ieſen Antrag, die eine geraume Zeit ſpäter ſtatt⸗ fand, lehnten die Nationalſozialiſten, die im Volkstag über die Mehrheit der Mandate verſügen, die Auflöſung des Vollstages ab. Sie führten damals als Grund jiüir ihr Verhalten die Mei⸗ nung an, daß die Vevölkerung bereits am 7. Npril 1935 ge⸗ ſprochen habe, und daß die Notlage des Staates eine Beun⸗ rubigung, wie die durch einen Wahlkampf, nicht verirage. Wenige Monate ſpäter, anläßlich der Diskuſſion über die Pe⸗ tition der drei Parteien zur Erlangung einer Ungüttigteits⸗ erklärung ver letzten Volkstagswahl, gegebenenfalls durch den Völkerbund, wurde von Regierungsfeite Erklärt, daß eine Wahl vermieben werden müſſe, weil zu befürchten ſei, daß während des Wahlkampfes durch die Pauenen —8 völkerbundfeindlicher Parolen das Verhältnis der Freien Stadt zum Völkerbund gefährdet werden könnte. 

Heute liegen, nach Auffaſſung der Oppoſttionsparteien, dle Dinge ſo, daß gerade die Rotlage des Staates eine Neuwahl erjorderlich macht. Was den zweiten Einwand gegen eine Neu⸗ wahl des Volkstages betrifft, ſo dürften — wir haben bereits darauf hingewieſen — auch dieſer entfallen, da Adolf Hitler inzwiſchen den Wiedereintritt Deutichlands in den Völter⸗ buind in die Diskuſſien geworſen Dat, alſe mit einer völker⸗ bundsſeindlichen Onen ig. ſeitens der KSDelP. in Danzig nicht mehr zu rechnen iſt. 
„Schließlich hat es die verfaſfungstreue Bevölle auch Eüies Pon Herrn Forſter in Jukunft noch in ähnlicher Weiſe ſchimplen und bebrohen zu loffen, wie das wieder in der be⸗ kannten iblitzer Berfammtung der Fall geweſen rli Herr Forſtur muß den Bewels dafdr erhalten, daß er wahr ich nicht Uichennt eine Mann iſt, als Vertreter Danzigs in der Oeffent⸗ 

elner Volksta 

  

Rolle zu ſielen. Wir ſind üderzeugt, daß iüm nach 
astuaH, in der er hüine polliißche Bleite erleben 8 

mürde, hans aus ſich Heraus die Luſt zu ſolchen Reden ver- geken Wird. 
wohl., dak Reden noch nicht den len In⸗ 

Lue: Bohtüensnhe Sie ſind oher ein elchen ſür den in der Aedner ſeine Tätigteht anslief Inſofern ge⸗ winnt lene Rede befondere Vedeutung. die Gubpoil det ſtellver⸗ teetende Kommandæur der Danziger Schubpoltzel, Nalor Sal Die brei n Kamerabſchaktsabend per Schuvo ei 
Vartei LD n dieſe Rebe deim Benat 

Beſoerde Sindeiegt. Gi ſind 3 95 der Meinung, — Swel te en bekanttten Gen a , War Kßse , ar Ne 
ine Beurteilung ber imtermm Bage Hanzigs vön weil⸗ Kirßht nur Pieſ daß die ile Hatz, nacß de 

— d Cucben anſfnene Boige ) — iaheeen Dandüeee-Seadeühelen.-Mirull, Mn Lees. Dan 

Regime und die Entſchei⸗ 

     



auch der Senat der Rede Bedeutung beimißt und Erkläörungen 
in aller Oeffentlichteit abgibt. 
Wir haben dieſe neuerlichen Vorfälle in dieſem Zuſammen⸗ 

hang erwähnt, weil ſie die Notwendigteit einer endgültigen 

Klärung noch ganz beſonders unterſtreichen. Da während des 

letzten Jahres ſolche Erſcheinungen keine Seltenheit waren. 

inzwiſchen aber im Danziger Verjaſſungskonflitt eine cit 

jchneibende Kegeluntz getroſſen wurde, ſoll man dem Volld G. 
legenheit geben, ſein eigenes Urteit zu ſprechen. 

  

    

antiſ aut ihe Fülm Mergese 
antiſemitiſche Film „Perterſen & 

Hetlerſex * Berdel Bendei“. der in dieſer Woche in 
ů einem Tanziger Lichtbildtheater lief. 

— war im Reich bekanntlich der Ausgangspunlt für die zweite 

große antiſemikiſche Welle gewefen, die ſich im vorigen Fabr 
über ganz Deutſchland erſtregte. Nach nationalſosialiſtiſcher 

Darſtelluna war es anläßlich der erſten Auffübrung des 

Films in einem vichtfpieldaus auf dem Kurfüritendamm in 

Verlin zu Proteſtaktionen jübiſcher Theaterbeſucher gekom⸗ 
men. Jedenſalls erfolgten nach jener Anfführung gewalt⸗ 

tätige Angriffe aui Juden in Reſtaurants ünd Kaffeehäuſern 

und auf den Straßen in Berlin. die man — wiederum nach 

nakionalſozialiſtiſcher Tarſtellung — als Aktionen von Pro⸗ 

vokateuren erkiärte, die die Abücht gebabt bätten. die nativ⸗ 

nalfozialiiſchen Organiſationen mit den Gewalttaten zu be⸗ 
kaſten. in Verfola dieer Aktionen ſecte ſodann in allen 

Teilen des Reiches die neue antiſcmitiſche Belle ein. und 

dieſe Erſchcinungen. nicht nletzt dic Anffübrungen des Films 

„Pekterſon & Rendel“ ielbn. lölfen damals in der ganzen 

Welt Proteite aus. — 
Um ſo mehr munte man ernaunt ſein, als die bieſiae Gan, 

filmmelle der 2S AP. vor einiger Zeit eine ganz: Reihe 

Lon Auffübrungen des berüchtigten autifemitiichen Fitmns für 

Danzig ankündiaie. Man bätte crwarten lönnen. daß das 
in Tanzig unterblieben wärc. 

Es iſt ſicherlich nicht notwendig. den Kilm ſelbü als das. 

was er iſt. bier näber zu Caraficriſieren. Sir wvilen un? 
auch krineswras mit ſeiner Entüchunasgejchichte beichäftigen, 

die wobl in ein arwiftes Dunkel gebülli bleiben wird. Es 
genügt, ſich die Wirkungen vor Angen zu Halien. dic er aus⸗ 

gelön bat, es genüat, ſich die Empiindungen au vergegenwär⸗ 
tigen, die er nichk etwa nur in jüdiſchen. iondern in 
allen vam Kaſſismus nationallonialiſtiſcher Präauna nicht in 
Mitkeibenichaft gezogenen Kreiſen Ferrorgernien Bat. Aa. es 
neuügt volkammen. lich die geichmactloien und zuniſchen Kla- 

kate anzujeben. in denen die Auffübrungen des Kilms an 
verſchicdenen Stellen der Stadt angekündiat wurden. Gauz 
beitimmt bat dic Kertretuna der Dansiger Inden. die Suna 
gogengemeindc, von üch aus mit auters Koch vor Statt- 

  

Auch mr rann es ſchließlich nicht verborgen acblieben fein. 

daß der Antiſemitismus in Danzia bereits großen Schaden 
angerichtet hat. Bei der wenig bencidenswexien Lage, in der 

ſich die NSDAP. in Danzig itimmungsmäßig und in ihrem 

Verhältnis zu großen Teilen der Bevölkerung beündet. iß 
es zwar zu begreifen. wenn ſie wieder nach dem leten Mit⸗ 

tel der Propaganda, dem Antiſemitismus, areiſt. Sic ſollie 
ſich aber — beionders als Regicrungspartei — jagen, daß 

jolche Aktionen leszten Endes doch ni nützen. Ganz zu 

ſchweigen von der Widerlichteit des Antifemitismus und 
jeiner Methoden überhanvt. 

Die Entſchließung des Völkerbundrates 
(Fortſetzung von der 1. Haupiblattſeite) 

und ibn zu erſuchen, ſeine Entſcheidung ioßald wie möglich 
zu geben, wobei als ausgemacht gilt. daß die Rarieien fich 
ſofort der Enticheidung des Gerichtshbofes unterwerfen 
werden. 

III. In der Erwãgung. 
daß die einfeitiae Handlung Deutſchlands notwendiger⸗ 

wöeiſe als eine Bedrohung des europäiſchen Fricbens er⸗ 
jchien. und daß üc infolgedeffen — ohne die Auwendung 
der Artikel 1 und 14 des Locarnovertragcs zu präjndisie⸗ 
ren — von ſ'eiten der Mitglicder des Völkerbundes in An⸗ 
wenduns des Arxtikels 11 der Völkerbundsſaßung und in 
Uebereinnimmuna mit dielem Artikel den Beichlun zu jedem 
Schritt herbeizufäbren acrcianet iſl. der wrije und wirkiam 
zur Erbaltung des Friedens der Völker erſcheinen kann: 

nimmt der Nat Nenntnis non 
1. der Erklärnna. die im Namen von Velaien, Frankreich. 

dem Vercinigten Löniareich und Italien abgegeben worden 
in binſichtlich des Inkraitbleibens der Kechte und Kernflich⸗ 
tungen aus dem Locarnovertrag. ſomeit dieie Mächte in 
Frage lommen: 
2 der Wiitcilung. die ihm durch die Regierungen von 
Aclaien. Fraukreich. des Bereinigten Köniareichs und Ita⸗ 
;ens über oie Masnatmen gemacht worden in. die im Hin⸗ 
blic anf die Laac. dic durch die Kerlcnua der in Artikel 22 
des Verſailler ertrags deiinierten Jone entnanden iſt. 

Präfuus der berffäßen Vorſchlügte 
Wenn Teutichiund Lvit Serstrhenden Duufte aunimmi 

Unter Bezuanahme aui ben im dentichen Memorandum vom 
5. Wärz entbalienen Vorichlag beichließen ñe. ioweli ft feibn 
Lavon beiroifcn find, der dentichen Regirrung. wenn dieie Ne⸗ 
sirruna die im Keriola Nes vorherachenden Abſchnittes an ſie 

  

    

  üfübrungen des 
Külms „Fetterion & Bendei“ in Donzia Prereh cingeſcnt 
und au den Rolizeipräüdenten die Auffordernna gcrichiet. 
die Borfübruna des als antiſcminiſch betannten Films zu 
unterbinden. Sie tat das mit um jo garüßrrem mrrali'chcn 
Kecht., als ja die mimp'enbafte Empfindiihfeit der Kational- 
iozialmßen ſchon bei ſachlich gegen ñe gerithferer xritit in öbn-⸗ 
licher Seile wiederbrit reagiert hat. 

Die Sunagvacngcmeinde batte ibre Korderung damit be⸗ 
aründet. daß durch die Vorfübrungen cine ciährdnng der 
öffentlichen Sicherbeit uns Ordnung zu beiürchten ſei- 

Bir daben nicht die Abficht. sn der Antrurt des Pölizei⸗ 
vrꝛöfidenien, die beFauntlich abicbuend war. Steänng in neß⸗ 
men. Bann eine Wefährdunga der öffentlichen Sicherßeit und 
Ordnung als acarben anarſehen werden kann rder Muß. in 
cine Streitfrane, die in Danzia ſchr pit die öffemfiche Eei- 
nung beichzitiat and crhitst bai, und aans 3rweiicllos finb 
weliefic Krciſe der Senölfernng mitbcrbelft ariüfρftt Maß⸗ 
nahmen des Poliscipräfibcuten, bic mit der Hinrreis anf 
eine G-fäbrbnng Ler öffentlichtn Sicherfeit un Crynnna 
kegründet wurden — das war bei Pen meisen Jritnaasver⸗ 
Fyien bisßer der Fal — mii ichärüiter Krinif Pencenet. An 
cinem Fallr Bat bas Inriürntumiter 5es Bölfrrünndes and 
eine ſoiche Maßrasssc. bir fich enf pen Hirmeis arünbelr. 
Dos durch drei Zeitnaasveröffentlichungen eint Weiahrbuns 

Der Sfentlren Sicherhent und Orünaua borlärge — Was ibrt 
Schirte Derrai —. ia nernrieilt. Releucktet merben 
ſull hier nur die Xeinnng bes Vorprütct zu bicirer Nrege- 

Der . BVorvärn Res Pis nbfntnde Aätnent SS? SHgar⸗ 
bräsdenten an di- SanacuAcGrirde ſelbimerttäinsſis Pe⸗ 
arüfd. Bat nãmmlich Nasn erflärt- 

Ter Poliscivrandent bat denn auch acantrreriek. Pun 
einc Störnng der Orbnung dunm den Silrs niche Eabaliüd 
14. da dic Danziner Strahbru Nagargen eriächert fnb. Acben⸗ 
zalls darf man m9h1 iagen. däß die Ernsgsacngersctnbe 
irr Scrährlichfrit für züe Kube nnd Orünmaa cides Mber⸗ 
ichsKt. Die Danzierr Pelihri Däürfir dafr rnen. Naß die 
WE rEs rii Pes Aubentsäss rsiE 2E½ EEEE 
vnd Orönung ari ber Srinwand geseist mird“ 

Mam Feßt, Lan bie Frage. mann die Aube und Orhmmms 
Wirflich eriahrüct ober geitört ist. antrrürbentſict ftrit⸗ 

Ke iſt. wenn man &=²e Sichunanahser Pes arir an 
Ser pielen Sälle. in benen irarrbrim ansetrarftmer. 

harmlofer Jeiigcunhc ctas nimt grrahr S-Keihvi⸗ 
über dit Xutiemaldpfiialihen ſagti. müt friner Siefimma- 

  

ſinden der Filmperanhaltung acgen dic Auiſü 
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Süürmer Aaden in ben Kandeer Straßen u Den, 
feüühperüäsnkiint in frinem Aufle ümtnwär Ar Prüin⸗ 

ES
2 9 

gerichteir Aufforderung ausdrücdlich anuimmi. vorzufchlegen. 
an Verbandlungen 1cilzunchmen. deuen im einzeinen jolgenbes 
zugrunde licgen ſoll: 

1. Prüinna der von der deniichen Nenienma im Nemoran⸗ 
dum vom 2. Närz 1836 nematinen Korichläge Xr 2 Biß 5. 

2. Abändernng des Xheinlandfannts, 
* Eurputji gegenicitiner Bciſtanbspafte, die allen Signaiar⸗ 

mächien von Locarno ofien fichen unb dazu beſfimmt fEd, ihrr 
Sicherbeii zu vergätfen. 
Wit Beiua aui dic bier in Lenben vertretrnen Nächte Wird 

die bier vorneſehne Vernärſuna ibrer Sicherbein beſnubert 
VSerpilickimnatu gegenſeirigen Beiſtandes zwiſchen Belgien, 
Krankreich, dem verciniaien Känigrrich und Nialien sder ein⸗ 
zelnen veu iSnen enthalten., einichlielich greianeter Borkeb⸗ 
Iungen für dir Biederbernellmna ſreiortinen Sanbelns der Un⸗ 
terzeichnermächie. iats eriorderlick. und keckniicher Abreden 
jnr dic Vorxberti:nna derienisen Raimabricn. die die Prattiiche 
— der übernommeren Serpilichtungen ficherſtellen 
jellen 

Die pier Wüchite erklarrn weiter, baß ßie Sberringetommen 
Urd. im Lauie der Verbandiungen über dir Aurahme ven 
Aaßpnahmien cinzutreten. die Razn beinimi fünb. dir rfümitine 
Anlage ven Beicfrigumgen in riner urch zu beflimmenben Sont 
Iu verbieten Ler zn Pejchrämfen 

Iutkrnaßienale Siärbensheuftrruz 
Su rer Emwäguns. vas die Erbeltnng des Friedens and die 

Orskeriiien der Lelrrivesn Sücherben nur durch bie Achtmng 
der Bermägc ub dir Aurenzs Nr Kühnnden ficfererheßni 
herden Eann, baß ferner dir Sieberberülelluna der Wirticbaits- 
Sejickmugen zmiichen den Katienen ai einer geſunden Daßs 
Iüir en Kextichritt es Sicheranfbants ebenſo nohwenbig . 
erklaren fie Eck bertit⸗ 

Die Seriaat ven Enfichlirzsen ver Lem Eölfrrümsrat 
In inirrkntrn, dDie eint Einluhns alHcr beteiligten Nationmen 
IX cinrr inirEnAEAlEn Keßrrrmt ** Gccruanb Saben., an 

u1üEE Sicherbrit auf cintr geum EHinmmmen und brüfiüch Wirtk- 
ierurn Namns mier Exienkerer Derüfstimna ber Nuruſie- 
Ein ber Aedinemern, ter benrn Axi. 16 den Söſflrrbrnbs⸗ 

Nertrs amerhanbt erben irie. 

X. Guternatieunſe Kcreintummeen m Swede ber Erert, 

S Friichen den Perimes. 
im beufchen Rtrrebe ren 7. Märs 

Kurichtne S umh S. iemie ber Wätrt mit Sezva auf Oeßierrrich 
Dör Tüchembwil-Mafreü *e Ancrammgen. 

Cimmeuf ber Tetüsckx. kuß bör ans Arü. E Der Eemener⸗ 
MDnee ibne Mrahmteen ehe Erng EE kximer 
Sen de üuin des Aüäberkenbes cinsebsaft iede Irr 
Setuht 0? Stätſtörhbem Hug unb nützlich erſcheinenbe Maß⸗ 

x 

krise 
IAeA. he àre Berturtrr no Belsiem BramHrräah 
EUAAAn En-i Aialhem 5 chen. mar in der Eemerr 

Semehem. i — SEEεeιι 
Arπ SErD Deßhbem., Pim ü erüßttst 

Aεπ⁷e * — 
L lench is Bemrimen mit Maer = ber frmeün⸗ 

Pührm ürisiiben Wensetme bee Satriatr ermseem min 

  

alle prafliſchen Maßnaßmen erareiſen wirk, die Se. Mo⸗ 
jeſtät Reaierung zu Gebote nehen, um die Sicherheit Ihres 
keißten; gegen einen nichtprovozierten Angriff zu gewähr⸗ 

Heiſten: 22 
d) zu dieſem Sweck den Kontakt zwiſchen den General⸗ 

itäsen unſerer beiden Länder, der im 8 2 der genannten 

ten 3cxeinbarung vorgeſehen iſt, herſtellen bzw. fortſetzen 
mird; 

2. und weiterhin auch in Zukunſt im Völkerbunpsrat 
ſich bemühen wird, die Formulierung aller nützlichen Einp⸗ 

fehbtungen zur Aufrechterhaltung des Friedens und des Re⸗ 
jpekts für das Völkerrecht durch den letzteren ſicherzuſtellen. 

Die Erkiärung Edens 
Jetzt ioll Deniſchland cinen Beitras leißen 

Vor vollbeſetztem Unterhaus gab Außenminſſter Eden 

geitern nachmittag eine längere außenvolitiſche Erkläruns 
ab. Er frene ſich, ſo führte er u. a. aus, jetzt in der Sage 

zn fein. mebr als einen Zwiſchenbericht geben zu können. 
Er könne mitteilen, daß zwiſchen den Vertretern Frank⸗ 
reichs, Belaiens, Ktaliens und Englands eine Einigung über 

die Vorſchläge erzielt worden ſei, die den Regierungen 
unterbreitet wurden. Der Außenminiſter ſchilberte hierauf 
die Ereigniſſe ſeit Abgabe ſeiner Erklärung am 9. März. 
Nach einem kurzen Hinmeis auf die Ratstagung., die mit 
der geſtrigen Entſcheidung noch nicht beendet ſei und wahr⸗ 

icheinlich am Montag fortgeſest werden würde, berichtete 

Eden dann über die Beſprechungen unter den Locarno⸗ 
mrächten. die ebenſo ausgedehnt wie verwickelt geweſen ſeien. 

Von Anſang an ſei es klar geweſen, daß die Beſetung der 
entmilitariſferten Zone durch deutſche Truppen eine voll⸗ 
endete Tatſache geſchafſen habe, die die Erölfnuna von Ver⸗ 
hbandlungen mit Dentſchland ſehr ſchwierig machte. 

Es ſei denilich die Anſicht vertreten worben, daß Pie 

Berhandlungen erſt beginnen könnten, nachdem Sieſer 
Bruch des internationalen Rechts bis zu einem ge⸗ 

wiſfen Srabe wiedergutgemacht worden ſei. 

Eden wandte ſich nun dem Memorandum öu. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit habe darin beſtanden, die Zeit zu überbrücken, 
um imſtande zu ſein, in wirkungsvoller Weiſe Berband⸗ 
lungen über die Wiedereinrichtung eines Sicherheitsfuſtems 

zu führen und zum Abſchluß zu bringen. Nach einer Wie⸗ 
Sergabe der einzeinen Punkte des Memorandums erklärte 
Eden weiter, der Völkerbundsrat werde von den beabſichtig⸗ 

ten Maßnahmen Kenntnis nehmen, die ſich auf die Zwi⸗ 
jcbenperiode beziehen. Dieſe Verhandlungen, die ſicher auch 
nach Anſicht des Unterhauſes für die Zeit der Verhand⸗ 
lungen ein Gefühl der Sicherheit ſchaffen würden. ſeien 
jſair und vernünftia und legten Zeugnik ab von dem Geiſt⸗ 
in dem die franzöſiſche und die belgiſche Regierung an dieſe 
Fragen berangegangen ſeien. Deutſchland ſei gebeten, ge⸗ 
wiſſe Beiträge zu leiſten, und angeſichts der durch die 
deniſche Wiederbeietzung geſchaffenen Lage ſei er überseugt. 
datz das Unterhaus es für ſehr vernünſtig halten werde, 
Deutichland zur Leiſtung von Beiträgen zu erſuchen, und dies 
insbeſondere im Lichte der weſentlichen Beitzäge, die ſich aus 
der Zurücbaltung und der Mäßigung ſeitens der franzö⸗ 
fiichen und der belaiſchen Regierung ergäben. Er boffe, 
das Unterbaus werde zugeben., daß die Vorichläge geeianet 
jeien. der gegenwärtigen ernſten Notlage zu beagegnen. So⸗ 
weit es ſich um die engliſche Regierung handele, ſei ſie be⸗ 
reit. dieje Vorſchläge anzunehmen, und es ſei Englands 
ernütrte Hoffnung. daß auch die deutſche Regierung öieſe 
Borichläge in dieſem vichte anſehen werde. Die deutſche 
Renicrung. ſo fuhr Eden fort, habe deutlich ihren Wunſch 
nach einer Exieichterung der Spannung betont. 

Es ſei jeßt Sache Ser destſchen Nesgiernsg, 3u Süeiser, 
welchen Beitrag ßie zu bieſem Siele in leiſien bereit fet- 

GSenern abend babe er Herrn v. Ribbentrop. den deuiſchen 
Bertreter, um feinen Beſuch gebeten, und er babe ihm bei 
diefer Gelegenheit einen kurzen Umrik ödieſer Vorſöbläge 
gegeben. Der Boiſchafter habe fofort erklärt. daß er keine 
Stelung nebmen wolle. ſolange er nicht den geſamten Vort⸗ 
lant çeſehen haße, nnö daß er alle Vorbebalte binfichtlich 
der Stellnugnahme ſeiner Regierung mache. Am ſpäten 
Adend habe er. Eden. Kibbentror den Wyrtlaut geichickt. 
namhbem dicſer vom Kabinett gebilliat worden ſei Dies ſei 
die gegenwärtige Lage, wie ſie ſich nach dieſen Wochen an⸗ 
arürenater Acmübungen ergebe. Er möchte betonen, daß in 
den Beinrechungen zwiſchen den Locarnomächten das Ziel 
der Mehniernna durchmen zweifacher Art, geweſen ſei. Er 
bobe veriucht. der Gejiahr zu begegnen, und es ſei cine ernſte 
Gejohr acweien. Außerdem habe Enaland verſucht, eine Ge⸗ 
lenenweit für eine Regelung in Weſteuropa auf einer feſten 
und danerhanen GSrandlage berbeizuführen. Sden tWädß 
mit der Verficherung, das die Regierunga in ihren Bemũ⸗ 
Sengen nuter feinen Umſtänden nachlaßſen werde. 

Ban Beeland hat London verlaffen 
Der belaiſche Miniilervräſident van Zeeland ik geſtern 

früß von Crundon nach Brüſſel geflogen. 

Diplosaitiiche Emyfäuge in London 
Könis Ednars VIII. empfing geſtern den engliſchen 

Anßbenmininer Eden zum Vortrag über die Sage. Auch 
Ler Generaſsckrctär bes Bölkerbundes, Avenel, attete den 
Kömig einen Beſuch ab. 

Am Bormiitaa hatte der König im Buckinaham⸗Salaſt 
anth Boiſchafter von Nibbentrop in halbſtündiger Andtenz 

anaen. 
Boiſchafter von Kibbentryp batte anßerdem am Freitas 

rormifiaa im Foreian Offer eine längere Uuterredung urlt 
dem engliichen Anbenminiſter Eden 

Eueland — Iranbreich — Italien 

Die fransöftiche Kanmrer irat geſtern nachmittau zuſammen, 
A eine ſehr ausftübrfäche Erklärang des franzöfiſchen Autßen⸗ 
minmers über dir Lynboner Berhandlnnaen und die dort ge⸗ 
Eaien Deichlüßße enigenen zn nehmen. Die Kammer reagierte 
teir lebhaft amf die einleitenden Sorte des Rebners, mit benen 
SE die Bemiihmden Tur Konſolidiernng des Friedens betonte. 

Skummten des Kicktwerſteßens zwiſchen Frankreich und Eug⸗ 
EE dee Süimmer Per mhichen Diplomaüie endlich in Sen⸗ 
DerSeSsrt lunnbe. Kit Kühaftert Applans bourde die Exklä⸗ 
ee ndins eniergengrnemmen. die alle Gerüchte üͤber die 

Enternatinnaler Truppen auf das Terrt⸗
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1. Beiblatt der „Danziger Volhsſtimme⸗ 

Umfeeblungen und Stoatsſnanzen 
Betrachtungen zum Staatshaushaltsplan für Soziales und Geſundheitsweſen 

Die Abgeorpneten des Volkstages ſind nunmehr auch in 
den Beſis des Hausbhaltsplanes der Senatsabtellung für 
Sozialesß gelangt. Auf dieſen durfte man beſonders geſpannt 
ſein, denn bier ſollten die Einſparungen erſichtlich werden, 
die Vurcd die lieverftebtung der Penſtonäre, Kriegsbeſchädig⸗ 
ten und Witwen und durch die Arbeitsvermittelung nach 
Lein Reich nach den Plänen des Senats erötelt werden ſoll⸗ 
ten, In Bezus auf 
die Arbeitsvermittlung nach bem Reiche 

ſagte der Finanzſenator Hoppenrath im Volkstag am 
27. Kovember 10Md: 

„Die Oppoſitlon bemängelte mit immer ſtäxker geſpiel ⸗ 
ter Entrüſtung die Ueberfübrung von Erwerbskoſen nach 
dem Reich... Die aiE Mißlt allein durch dieſe Tat be⸗ 
laufen ſich auf rund 2,8 Mlüſonen Gulden jährlich. Nach 
den Wünſchen der Oppoftion hätte dle Pegsierung dieſe 
28.Millionen nicht erſparen dürſen. Der Oppoſttion wäre 
es lieber geweſen, wenn Tauſende von Leuten, die jetzt 
in WStoſfenest glücklich ſind, in Dandig die geringen Er⸗ 
werbslofenbezüge erbalten hätten und wenn diefe Tau⸗ 
ſende pon Volksgenoſſen bier dem Unglück der Erwerbs⸗ 
lofigkeit anheimgefallen wären. An dieſth ſeion unf Me. 
man wieder ſo recht, wie wenig es der pülkion auf Ar⸗ 
beit am Volkswohl ankommt und wie ſehr ſie ſich von 
ihrem engen Parieiſtandpunkt leiten räßt. Tauſende ſollen 
ein elendes Leben führen, Tauſende ſollen nicht durch Ar⸗ 
beit glücklich ſein“ g 
Auf einen bier einſetzenden Zwiſchenruf von links 

„Wer fagt bas?“ gab Herr Hoppenrathßh keine Antwort. 
Der Beamtenfüprer Leufgen rief zwar „Siel“, aber es 
iſt nicht erſichtlich, wen er damit meinte. 
Dieſe angeblich eingeſparten 28 Millionen findet man 

Ei Crat nicht, jedenfalls nicht bei derx Erweröslofenfürſorge. 
Während nämlich im vergangenen Fahr der Staatszuſchuß 
ur Erwerbsloſenunterſtützung mit 63 Millivnen veran⸗ 
lagt war, iſt für 19958 ein Suſchuß von 8 Millionen vor⸗ 

geſehen, alfo 17 Millionen mebr. Eine Mehraus⸗ 
gube von 3 Milltonen erfordert auch die Landarmenver⸗ 
waltung, waßs wohl Launtfächlich auf die durch die Gulden⸗ 
cwertung bedingte Vertenerung der Anſtaltskoſten der in 
Dentſchland untergebrachten Geiſteskranken Zurückzuführen 
deln dürfte⸗ 

Waß nun 
die neberſieblung ber Penſiorärr 

aliben ßer deutſchen Sivil⸗ uns Nailitärverwaltung, öer 
Inna 

   

A*eDDuen 

der 
allden der ehemaligen Reichs⸗ und Staatsbetriebe, ſo⸗ 

mie des Kriegspeſchädigten und ATieſer Aikrienw betrifft, ſo 
eürften die tatſüchlichen Erfolge diefer Xktion wohl binter 
den Erwartungen des Senats zurückgeblieben fein. Nach 
den Zahlen des Etats ſind vorhanden geweſen 

  

   

vor dem Abban nach dem Lebbau 
——* ů tab 1. 10. 85) 

Süäe“ 0%0 ⁵0 

ꝓ ſen 4⁴ 
Soninaliden 1169 11⁵⁰ 
Teilinvaliden 7⁵ 7⁰⁰ 
Witwen *- LV 882 800 
Witwenbeihilfe * 164 15⁰ 
Walſen — 91 20 
Ertegbseſchabigte 2³90 275⁵⁰ 
Krlegeroikwen 17⁵ 1400 
Halbwaiſen 5⁰2 51U0 
Sollwaiſen 2 40 
Elternpaar 2⁰⁵ 2⁰ 
Elternieile 7⁰⁰ 7²⁰ 
Walſendeihlnfe 98 98 
Insgehmt 11605 10⁰⁴⁷ 

Datach find allo von den Penſtonären und deren Wil⸗ 
wen rund die Hälſte nach dem Reich übergeftebelt, von den 
Invaliden und Witwen von Angehbrigen ehemaliger 
Staatsbetriebe 74 (von 2784), von den Kriessbeſchädigten 89 
(von 28850) und von den Kriegerwitwen 82 (von 1782). Ins⸗ 
geſamt ſind 

ciſo von 11 689 Serforannssberechtigten noch 10 08 
——— in Danzis sebliehen. 

Oß die Verminberung allein auf die Ueberſieblung aurück⸗ 
zuflhren iſt, oder auch auf den Weafall des Verſorgungs⸗ 
anſpruches, iſt aus dem Etat nicht erjüichtlich. Einige Zablen⸗ 
angaben der hiergebliebenen Verſorgungsberechtigten ſthei⸗ 
nen auf volle 100 abgerundet zu fein. 
Finengiell cheint ſich die Ueberfleblung folgendermaßen 
anteumirken: Im Fabre 1934 wurden an ben oben bezeich⸗ 
neten Perſonenèrets 113 Millkonen an Verſorgungsgebüb⸗ 
ren gezahlt, während für 1035 rund b.7 Millivnen Gulden 
im Anſchlag gebracht werden, alio runb 2 Millionen weni⸗ 
ger. Daß ader dieſe Minderausgabe nicht atlein anf 
öte Ueberſteblung der Empfänger nach Deutſchland zurück⸗ 
zufütßren ſein kann, erglbt ſich am deutlichſten aus dem Um⸗ 
ttand. Jaß die Bezüge der Invaliden uſw. ber ebemaliaen 
Staatsbetriebe gegenüber dem Vorlahre um 800 000 Gulden 
niedriger verauſchlagt werben, wäbrend dochß —— den An⸗ 
gaben desß Eints nur 74 Anvaliden und Bitwen überge⸗ 
üedelt ſins und durch deren Beszug allein eine ſo aroße 
Einiparung nicht blureichend begründet erſchelnt. ů 

Die visberigen Ausfüsrungen ergeben, daß zwar bei den 
Bekſorennasdesngen der Penſtonzre, Invaliden und Kriegs⸗ 
vpfer 2 Milltonen eingeſpart, 
füurforge und der Sandarmenverwaltung 

taß 2•4 Wilisven Galben mehr erfother: 
ů * 2*. 

Erwähnenzwert erſcheint noch, öas bie-Miftel ber 
im Sord, ubre ans 3.5300 W miten geiüüegt u 18. Js Jaßre 

im Borfahre a ulden rgt finb. J 
158 00 186 Vulhen ans⸗ 1531 wurden für bieſe Sweike noch 
gegeben. 

An geſetzlichen Stuatszuſchänen jür Familienwochenbilfe 
ſind 200 000 Gulden veratſchlaat. 1081 wurden bierfür 
354 258 Gulden ausaegeben. 
„In der Berwal— ia fatt des immer vertünbeten 
Asbaues verſchiedentlich ein Aufban erfolgt. So ſind die 
perfönlichen Berwallunt ausgaben in der Medizinalder⸗ 
waltung von 35 212 Gulden Sa auf Sißsd Guiden ge⸗ 
Niegen und teilweiſe mit der Scha — einer neuen Etelle 
fä: einen Oberregierungsmedizinalrat bearändet. Slefem. 
Zufammenbana wören auch die über den ganzen ver⸗ 
teilten Koſten für die   

  

aber bei der Erwerbslofen- 

ſchloßh mik der Feüiſtellung, daß der 

Durchführung der Steriliſattonen 
au erwähnen. Es ſind aufgefüßrt: * 

Zur Durchführung der Berordnung zur Ver⸗ 
hütung erbkranken Nachwuchſes 

Bei der Landarmenverwaltung: Koſten der 
Unfruchtbarmachung 

Bei der Frauenklinik: Mebrkoſten infolge der 
ahrten der Merzte zur Durchführung von 
eriliſationen an weiblichen Erbkranben 

und außerdem die zahlenmäßig nicht aufge⸗ 
führten Mehrkoſten für einen Volontärarzt 2*· 
und eine Halbtagsſtenotppiſtin infolge Aus⸗ 
führung von Steriliſationen 27? G. 

Op noch weiters Koſten in anderen Etatspoſttlonen des 
Stagtes oder der Stadt enthalten ſind und in welcher Höbe, 

9 060 G. 

12 000 G. 

320 G. 

wird man vielleicht bei der Beratung der Etats erfahren. 
Weun mebrete Behörden zuſammengelegt werden, ſo 

geſchieht dies meiſt zur Vereinfachung der Verwaltung 
und zur Einſparung von Verſonal. Der Etat ergibt jeboch, 
daß burch die Zuwfiammenlevung des Staatl. Berſorgungs⸗ 
und Penſionsamtes mit der Hauptifürſorgeſtelle das Per⸗ 
jonal um einen Beamten, und zwei, Angeſtellte vermehrt 
wurde und von 32 auf 37 Köpfe geſtiegen iſt, obwohl der Auf⸗ 
gabenkreis dleſes Amtes durch den Weagzug der Penſionäre 
ſich verkleinert haben ſollte, und 

obwohl ſeit zwei Jahren die Beſtimmung beſteht, 
daß beim Freiwerden von Beamten⸗ und Angeſtelltenſtenen 
jede zweite freiwerbende Stelle — mit Ausnahme der 
leitenden Stellen — einzuſparen fei. 
„Iu erwähnen iſt noch. daß die neu eingerichtere Staatliche 

Kkademie für praktiſche Medizin mit 7000 Gulden Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben im Etat erſcheint, wobel weder er⸗ 
ſichtlich gemacht iſt, wo die Einnahmen herkommen, noch wo 
die Ausgaben hinfließen. 

Gegenüber dem Hausbaltsjahr 1034 ſind hie Einnabmen 
des Etats für Soziales und Gefundbeitsweſen um 407 270 
Gulden geſtiegen, die Ausgaben jedoch um 519 50 Gulden 
gekürzt. Dementſprechend iſt der Suſchuß um 926 810 Gulden 
von 5,0 Millionen (1034) auf rund 5 Millionen für 1935 
geküräzt worden. Um öieſe Erſparnis von 926 810 Gulden, 
welche nur 7 Prozent der Geſamteinnahmen des Staats⸗ 
baushalts ausmacht, mit erzielen zu helfen, haben 2 Prozent 
er Banziger Vevölkerung für dauernd oder vorübergehend 
ihre Danziger Heimat verlaſſen. 

— vrafe 2 

Aeltere Poftangeſtellte wurden verdrüngt 
it ie, Se e ie iieie 

Im Zuge der „nationalſozialiſtiſchen Erßhebung“ wurde 
auch in Danzia eine ganze Reihe von Beamten entweder 
venſioniert oder in den Warteſtand verſetzt. Ein großer Teil 
der Beamten war mit dieſer zwangsweiſen Entfernung aus 
üibrem bisherigen Dienſt nicht einverſtanden, weil damit la 
auch eine Verminderung ihrer Einnahmen verbunden War. 
Bekanntlich ſind die Prozeſſe, die die Kriminalbeamten 
Rompza, Chball, Domaſchk. und einige andere efard. 
den Senat, angeſtrengt haben, weil ſie der Meinung ſind, 
daß ihre Verſetzung in den Warteſtand nicht gerechtfertigt 
E. Die Hrozeſſe ſchweßen noch. Dasſolbe, was mit den 
Krizninalbeamten geichehen war, geſchah auch mit einigen 
Beamtinnen der Poſt, die 1034 lbre Dienſtſtellen verlaſſen 
mußten, die angeblich unbeſetzt bleiben ſollten. Nun bat 
lich aber, wie Rechtsanwalt Weiſe in einem Prozeß angab, 
dieſe Einſparung der Stellen nicht beſtätigt. Im Gegenteil: 

Bei ber Poſt find 60 Neneinſtellungen von Angeſtellten 
erfolgt. die zum allergrößten Teil aus dem BdM. 

gekommen ſind. 
Sechs der in den Warteſtaud verſetzten Beamtinnen baßen 
nun deu, Senat verklagt und verlangen ihr volles Gebalt. 
Dieſer Prozeß der ſechs Poſtbeamtinnen wurde geſtern vor 
dem Einzelrichter des Landgerichts verhandelt. ů 

Die Beamtinnen wurden von Rechtsanwalt Weiſe ver⸗ 
ireten. Es kam aber geſtern noch zu keiner Entſcheidung. 

Die brei Poſtbeamtinnen Grigow, Scheuk und Schmidt 
knd ſchon ſebr lange bei der Poſt beichäftigt. Ste gehören 
auch zu den Beamtinnen, die bereits vor der Aötren⸗ 
nnng Danzigas im Beamtenverhältnis ſtanden. 
Fär oleſe Beamtinnen gibt es eine beſondere Beſtimmung, 
die Heſagt, daß bei Forderungen folcher langlähriger Be⸗ 
amten ein Richter mitzuwirken bat, der enkweder das Nück 
trittsrecht nach Deutſchland hat oder der ſelber deutſcher 
Beamter iſt. Der Einzelrichter Landgerichtsrat Derbe 
fällt nicht unter dieſe Beſtimmungen, ſo daß aus Formal⸗ 
aründen er über die Dinge nicht entſcheiden konnte. Es 
wurde ausdrüclich feſtgeſtellt, daß die Feſtſtellung der Nicht⸗ 
Aurſtändigkeit bes Landgerichtsrats Derbe keine Ablehnung 
des Richters wegen Befangenbeit darftellt, ſondern die 
Lenmer gee, Folge einer geſeblichen Vorichriſt iſt. Die 
ammer des Landgerichts ſoll darum in dieſer Sache ent⸗ 

ſcheiden. Die Übrigen drei Klägerinnen Swietlick, Brehm 
und Sommer wollten mit der Durchflührung ihres Progeſſes 
warten, dis bie gleichartigen Proßzeſſe der Kriminalbeamten 
öurcßgeführt ſind. Hiechtsanwalt Wejſe verzichtere darum 
unter dieien Umſtänden auf Stellung irgend welcher An⸗ 
träde. Das gleiche tat ber Vertreier des Senats, Fuchs. 
Der Prozes wird alſo ſpäter verhandelt werben. 

  

Aus bem Verſammlungsleben der SPo. 
Uunte Tortfchriite auch im 8. Hezirk MNieberſtabt) 

Die regelmäßia monatlich ſtattfindende Milglleber⸗Ger⸗ 
ſammlung des Beszirks Nieberſtabt der Sozlaldemokratiſchen 
Partei ſand am Donnerstag im Lokal Biſchofshöhe ſtatt. Die 
Sertammlung war, Sies immer, ſtark beſucht. Jede Mit⸗ 
glteber⸗Verkammlung bringt immer wieder den erhbebenden 

Loßeg: ſ. vurbe, aus Ieg, Wiehes nere Müieileer ein- oSen; ſo wurden auch jetzt wieder 12 nene Mitg = 
gereiht. Dann bielt der ü50. Willt Moris einen Vortrag. 

  

— 

„Er behandelte zunächſt die weltpolitiſchen Vorgänge, um 
dann zur Lage in Danzia überzugehen. Der Redner aing 
au die Auswirkungen der Genſer Beſchlüſſe ein, um au⸗ 
Sileßend Hen Unterſchied zwiftden den Berbältriſſen wü 
rend der LEinkgreglerung und der Katidna Sarzulegen. 

atibnalfozialismus den 
Aufſtieg der Sozialdemokratie, die wieber deſſere Versält⸗ 

nitte in Danzia ſchaffen wird, nicht aufbalten kann. Der Vor⸗ 
trag fand ſtarken Beifall. Begeiſtert ſtimmten die Ver⸗ 
kammelten in den zum Schluß ausgebrachten Kampfruf ein. 

Sonhnubend, ben 21. März 19325 

ů *V E LISSDiSSV 
krkältunqskrankheifend 
Phaäaben sich Ioqal-Tab- 
letten herverragend 

PDDewährt bDOO Arzte-Soiachlen! 

      

    

Moſait der Zeit 
Die Milchzentrale ſingt 

Wir wollen die Sitzung mit einer ernſten Betrachtung 
ülber ein volkswichtiges Nahrungsmittel beginnen. Das 
Wort bat der Arbeitskamerad von der Milchzentrale. 

Der Kamerad bat Hemmungen; er ſchlelt auf ote freie 
Meinungsäußerung? Gut; mag er ſitzen bleiben, damit er 
jich nicht das Geſicht verdirbt. Alſo, Arbeitskameraden, die 
Milch iſt eine aus der Kuh ſtammende Flüſſigkeit, die in der 

Milchzentrale zentraliſiert wird. Von dort bekommen ſie die 
Linder — wenn die Eltern genügend Geld haben. Haben die 
Eltern kein Geld, dann ſchadet das auch nichts; dann wird ſie 

von den Kindern getrunken, deren Eltern genügend Geld 
baben. Die Hauptſache iſt, daß die Volksgemeinſchaft dabei 
nicht zu kurz kommt. Ja, is iſt das mit der Milch, mit Schlag⸗ 
ſabne, Butter, Eiern und Käſe, Jedem das Seine: und jedem 
Kindchen ſein Maraarineſtullchen, ſein Waſſerſuppchen und 
ſein Kodderſchnullerchen. Man muß ſich von klein auf daran 
gewöhnen, nachher denkt man, ſo und nicht anders müſfe es 
ſein — und ſchuld haben nalürlich die Roten. Alles was 
recht iſt. 

Sie wiſſen jetzt, wie es mit der Milch beſtellt iſt: aber 
nlauben Sie, die Milchzenkrale kann egalweg in einer Tour 
nur immer Milch ſammeln? Rein, auch dort ſehnt man ſich 
beraus aus dem Käſegeruch, weit ſort von den Milchtöpfen, 
nach einem Bierchen, und, wenn's geht, nach einem Weißen 
mit 'n Punkt. Weil dazu aber auch ein Liedchen gebärt — 
deshalb ſtbt oͤie Milchzentrale neben ihrer dienſtlichen Tätig⸗ 
keit auch das Gemeinſchaftsſingen. Dreiſtimmig: Sopran, 
Tenor und Lor⸗Baß. Vor uns liegen die Liedertexte einer 
Gemeinſchaftsſingſtunde der Milchzentrale. Ganz nette 
Liebchen, die durchaus dazu angetan ſind, das Herz eines 
Milchmannes zu erheitern, Nichts zu machen. Aber wie wir 
io gucken und — natürlich! — meckern, fällt uns da etwas 
auf, was der Beachtung wert iſt. Stellen Sie ſich das vor⸗ 
ſolche Mueiehnäben Lieder ſinat die Milchzentrale: dazu uoch 

in — dreiſtimmig! 

Erwacht ibr Schläſer örinnen, 
der Kuckuck hat geſthrie'n; 
Dort auf des Berges Zinnen 

ſab. ich die Sonn erglüh'n. 
SDrwaͤchet — erwachet! 
ber Kuchuck hat geſchrie'nl 
Erwachet — erwachet! 
Der Kuckuck bat geſchrie'nk 
Kuckuck — Kuckurꝙk -— 
der Kuckuck hat geichrien? 
Kuckuck — Kuckuck— ＋I der Kuchuck bat geſchrienrn A 

Man müßte ſich einmal den Chor⸗ und Kapellmeiſter der 
Milchzentrale anſehen; der Mann iſt gut: der weiß, wie mau ſo etwas machen muß. * TuE ů 

Der verräͤteriſche Papagel 
In einer Zeitung Heſſens ſtand das folgende Inſerat: 

„Papagei entflogen. Demjenigen, der ihn wieder einliefert, 
aute Velohunng zugeſichert. Notabene: Seine politiſchen An⸗ lichten ſind nicht die meinen.“ ů 

Man kann ſich vorſtellen, welche „politiſchen Anſichten der Papagei auszuplappern pflegte. Dem Veſthes muß 
wenn der Vogel nun nicht Angſt und Banac geworden ſein, 

      

*   den Schnabel balten konnte? 

Nünengymmaftis ö 
Ein gewiſſer Friedrich Bernhard Marby in Stutig; art bat ein Buch herausgegeben, 905 den aliuellen Titel trägt 

„Raſſiſche Gymnaſtik als Kpſicben Er hat eine 
Meihede erfunden, die angeblich jebem Voltsgenoſſen die 
Möglichkeit bletet, durch eine Art „Runengymnaſtik“ K XH 
einem hundertprozentigen Siegftied, zu einem nordiſchen Idealiyp zu eniwickeln. 

Wie das „Schwarze Korps“ in ſeiner Rummer vo 
27. Februat Witleit⸗ führt ver Aunenghhumfiile, Friedrich Vernbard Marbr einige Danlſchriften von Schülern an die angeblich purch ihn hell und blond geworden ſind wie Gieg⸗ jried im Nibelungenring. Wir wollen einige dieſer Zuſchriften herausgreifen: an 

„Seitdem ich Runenübungen mache, hat mein Blut ſo entgiftet und Wund Je⸗ daß die Leihiüäß; Heutferbt —   mehr verſchwand und jetzt einer ſehr geſunden Hautfarte Plat Weulich bat, worüber ich mich herzlich freue. Wie ich Ihnen D au ta ＋ Liſt, 
ufe endein Bleichmiitel angewendet Wurder- Heben er 

ulio nicdt nur eine ſchönheitfördernde, ſondem auch eine jpariame Shmneaſtik. ů‚ ů ö‚ öů 

Dentlner Eianbesent von 1ß. MEs 1́0c 
Sterbefälle: ů Cäcplack, 54 F. Sn zes Aaiseſen GeicufWohnnh. LPier-. Hiuwe üeeie ee Schanhf 50 WV. 

— Daugls⸗Langjiubr 
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— eten Was, Heläügter, 80 J. —. Schneiderteiſter ü. i, 7%. Giliwe Kardüne Lunge ges. Li 77 J.— Werkmeiſter Orwald Olemann. 6 H. —Ebelich⸗ Es, ochler. 224 Sid. — Unebelich: ein Sobn. 3 Mon. —, 
Selich eine mäünnIihe Tolgebaitrt.     

  

   



Kir ů Mabaß I Sertz els Sieder verſtek Herr Sehrer Soywodk ben Ge⸗ I Mäude in bie Hände. Die Diebereien ſind Berausgerymmen, 
I. p ichtsſaal. Ei ili- t 5 Kindt und Kriegs⸗weil die beiden ſich entzweit haben. Beide wurden auch ver⸗ 

Ne Heubuder 0 itts kotokolle keikuchmer Damröe Lans ſeiner Steuung gebrachl. ‚ urteilt. Z. erhielt ſieben Monate Gefängnis und P. acht 

Sie ein Farnilienvater arbelislos gemachi Surde ůů— 

    

L Ses Falles S. Zo⸗ Monate. 
  

. Dieſer Fall iſt das gerade Geg⸗ 
fephsbaus. Während öort der Ha⸗ 

  

'eiſter das fatholit“* 

    

„Die Klage des Hausmeiſters des evangetiſchen Ge,Vereimshaus den katholiſchen Vereinen eutfremdelg und * 2 5 meipdehauſes in Henbnde, Schönhoff, ⸗gegen die evangeltſche⸗ politiſche O iß tionen herein, wollte der Dansmeiſter; E& De ichter Eirchengemeinde Senbnse jſend fetzt uster Vorſis von bes — Kelihen Gemeindehenes in Henbuße bas Haus 0 E8 Eiazelci 
Affeſſor Birk vor dem Arbeitsgericht ihren Abſchluß. Vor kirchlichen Zwecken erhalten, indem er die dort nicht hinenn⸗ Kleine Siraffechen 

nols Linen Wregleitn Herbrtsufülten. wobet erl beron, Min⸗ gehönenden ponitiichen Werbände nicht hevorznau Aabandelle⸗ Ein in der Silveſternacht auf Streiſe gebender Schutz⸗ Aufroll „Da die Sache berufungsfäbig iſt, wird ſie ja noch das San⸗ polisiß jah gesen 220 Uhr in ber Burgſtraßße eine ſonſt vei⸗ 
ber Lüert aſſch ür den Kingenbot nachteilig answirten desarbeätsgericht beſchäftigen. ſchloffene Haustür offen ſtehen. Bei einer Durchſuchung des 
müſſe. Zudem habe das Kouſtiſtorium in einem Schreiben —— — Haunsijlures fand er den 30jährigen Arbeiter Felix Th. in 
exklärt, daß es, obwohl es das Verbalten des Hansmeiſters ; E eine Mauerecke gedrückt vor, der angab, ſoeben ein Mädel 
mißbillige, durch einen ſcharfen Verweis desfelben die An: Wikder Ein Kleingärtner⸗Prezeß nach Haufe gebracht zu haben. Eine Durchfuchung feiner 
gelegenheit als erlebigt angeſehen baben möchte. Durch ů Taichen förderte eine Tatchenlampe, ein Stemmeiſen und 
Einlegen einer Pauſe gab das Gericht dem Kirchenrat, der Der Streit um die Vereinsbeiträgt zwei Dietiriche aus Tageslicht. Auf der Polizeiwache wohin 

vollzähiis erſchienen war, die Gelegenheit, e,in serichteten in der Kermoche apet den Aue bet den in hen Pauſegar Leim unges Muüihen wohn, So wurde 
i riſche Kirchenratsfi uhalten, ingärt iter Kuch Sundikus in dem Hauſe gar kein t wo urd 

eigree eues Verglels 2 Aäten, —n de Sr. Soſer ewurben ihrer Kemter entkoben, Daß war der a20 muts eingellcherl. Einbruchsdiebſtahls in das Polizei⸗ 
— — 4* — — 5, 2 Sei erehn BVorwürien, die ſicher⸗ Angnis eingeltefert. „ . * 

Der Vergleich ſcheiterte, an der Haltung der Mehrbeit uüch nuch an eininen Beleibimnmggvrobelen führen dürften. WDei der Bernehmung durch die Kriminalpolizei gab.er 
des Lirchenrates, die von dem Lehrer Boywodt ge⸗ Wir berichteten dann weiter über einen Prozeß, den der an. in das Haus eingedrungen zu ſein, um einen Diedſtaßl 

führt wird. Der Vorſigende des Kirchenrates, Pfarrergleingärtnerverdand gegen zwei Kolonißen der LKvplonie vuszuführen. Das Einſchreiten des Schutzpolisiften habe 
Sihattat, jewie der Syriitküßrer, Oberlehrer Sem-Abenbſrieden“ angestrengt hatte Von dieſen Kieingartnern üihn aber daran gehinbsrk. ů 
rau, waren für einen Vergleich. * wurde ein Monatsdeitrag von 20 Pig. verlangt, weil man [ Geſtern ftang Th. vor dem Amtsrichter für Straſſachen. 

Der Proßen der ſchon einige Texmine erlebt batte,. ein Bereinsbans für 80000,— Eeilden bauen wollte. Der Er beitritt den Verſuch eines Einbruches und woord bei der 
führte zur Borlegung des Protokonlbuches der Kirchenrats⸗ Prozeß endete mit einem Bergleich. Piederlegung des Protokolls ſalſch verſtanden worden ſein. 
ſ‚isungen. Aus dieſen Protokoll⸗ geßt eindentig bervor. Am geitrigen Freitaa Rand ein ähnlicher Proreß an. Der Auch habe er in der fraglichen Zeit gearbeitet und bei einem 
daß die KRündiguna des Hansmeiſters gus po⸗Kleingärtner Gorſti aus. der Kolonie „Sternentraum“ Sochenlohn vyn So,—, Gulden es nicht nötig 803 er Lauben 
litiſchen Gründen erkolat war. Den Antrag zu weigerte ſich. neben feiner Pacht auch noch den von den ön gehen. Iii der fraglichen mechstLlit er ſpät von üe rbeit 
der Kündiaung brachte der Lebrer Sonwodt ein. der [Nationalivzialiten nach der Gleichichaltuna eingefübrten Vach Hauſe gekommen und et itternacht aus dem Bett 
pon Hettig. Polv und Schicus nuuterftützt wurde. Bereinsbeitraa von 20 Pidg. vro Monat zu zablen. netrommelt worden. Ein Belannter bat ihn. ümt mit ißm 
Gegen die Kündianng ſprachen ſch der Vorſitzende des Kir⸗ Gorſti wil zwar die vereinbarte Pacht bezablen, sber onſtam Arbeitsamt zu treifen. Da er am Treffpunkt warten 

E iftiũ 8 i⸗ i „ Achiliche 8. mußte, ſuchte er aus Schutz vor der Kälte ein Hausflur auj. 
boßrenSemtarrar Scketint, un der Sarminoter., pen. richts. Er will desbalb bie gerichtliche Seiriehma. Paß er Das vorgejundene Werkzeua wäre noch von ſeiner Arbeit lehrer Semran, aus. Lant Proivkoll veriangte der Lehrer „ . 2 Äů a 2 li⸗eine Bereinsbeiträse fänlbe und aus niaht zur Nämmmna in der Taſche geweſen. ů 
nichen unb ooliiißhen Grunbes., wpehet et. Erklarte. daß keiner Parzelle Servjltcntet if Das Gericht glaubte dem Angeklagten nicht. Zumal er 

5 V 8 3— 3 — 5. vorbeſtraft iſt, bisit es ihn auf Grund des polizeilichen Pro⸗ man, um nicht mit der Regiernis iß, Konflite zu kommen⸗ Dicier Broze5 ſonte aeßern ron dem Zivilgericht Rattiinden. tofolls für überſührt. Amtsgerichtsrat Tornier verurteilte 
  

der Partei nicht genehme LSeute ſen müfſe. Gorjfki lien dartch jeinen Nechtsbeiſtand. Rechtsanwalt Kam⸗ ihn zu einem Monat Gefängnis und exlannte auf Ein⸗ 5 i ingärknerberbend. alße der Be-i Fiarrer Schaliat fcilserte als Keune ber Kläser Schen-ffäctte krintonzmias der zileingtstmerverbard. ari der. Ziehung der vorgeiundenen und beſchlaanahmten Werkzenge⸗ Weit SaPerft ——— mit Sen eri Mahre Ernennen war nänlick Per Sunkins r. Sher 2s Der, Dieſelbe Strafe hatte der Anklageverkreter beantragt. beßen Sinsernehnen znlammengenrbeitet Sabe. K —* 
Der Kläger in Kriegsteilnebmer, der verwun⸗ 
dert wurde, und Mater von füni Kindern. Er (Sengeh Fönne 
die Entlaffung nicht mit ſeinem chriſtlichen Gewiſſen ver⸗ 
einbaren, da ir ausſchließlich politiſche Wotipe zu⸗ 
drunde lägen. Alle ſpäter aujgefüprten Gründe jeien nach⸗ 
fräglich berbeigebolt. Der eige Kändianngsgrund ſei 
aus einem Auiammenſtak Ses Klägert mit Aern Lesrer 
Worwobt im Kovember vorigen Jabres Lexanleitcn. Amt 
die IFrage des Bonwodt, warum ser Hauswmeier nicht den 
Hitlergrus ercveife, Fatie Schönhört Kesstssriet- 

Ein ehrleches Saten ELenb“ iſt wir Hrber als ein 
ů SeEbemcheltrs Deil Hitler 

Dieir Darſtelnng gaßb Sonpssdt in de- Kirchenrats⸗ 
ſctzung ſowie in den Vorterminen und in ſeinen Schriit⸗ 

In der gehrigen Sitzuna exflärte Sunmobt als cimas 
vanz Keuts. der Kläger Schönsoff bätte aot einen Zuſab 

And s⸗war fel er Keiagt Saben ar de es Us⸗ 
a. den Kamen binier iedem berzurrien. Fiarrer Schaliat 

iomnie die äübrigen Kircherratsmitglicder heben vorher mie 
SIkcaß von diehem Zajas gebört. Anch iß in den Frolpkol⸗ 

SSSD EESAEE ů myie Pa, Stamanc Ptete- länail nbaciäet in. Sundilns BSei dem Gaßwirt Brauer in Steegen wurde am 8., Ja⸗ 
Vöfer, der ubrigens ncnerbinas das SSAbzeichen trägt. nnar eine Hochzcit geſeiert. Sie war für die Dorfbewohuer 
leate Pem Geriat eine Beumecht nor. die non ſeinem -Söl- eine willfommene Abwechflung in dem ſonſt eintsnigen Dorj⸗ legen ders früberrn Forhſchuftklelier Kach. ansgeüelit wor-Ieben. Alt und jung belagerte das Galkhaus und wollte dieſe 
den war Der Brpäeß Sehansteteameg. Feier doch wenigſtens als Zuſchauer miterleben. Durch die 
kenrd vertagt. Vöſer Sehauptete nämlich⸗ Vorgänge im Hauje angeregt. wurden auch die Zuſchaner in 
icires Amtes euthpben u. Er win tiche Siimmung verfetzt, die ſchlteßslich ſogar in 
Stiaatsfomm n A 8 Die Ansen treiche ausartete. Noch in derſelben Nacht merkte 
murde Oberbaurat Cariſins beseichnet. Die Ausela⸗der Gaßwirt, daßs die Verandatreppe, die in einen Zement⸗ 
andrrictzung nuter àen Pas ‚chtim alſo noch nicht zu Ende ſockel eingelaßſen war, abgeriſſen und fortgeſchlevpt war. 
au ſcin. —— Auch das dazugebörige Geländer, das aus Volleiſen ge⸗ 

— arbeitet war, war abgeriſfen. Schließlich war auch noch die 
Merfall⸗Chronik Gartenpiorte in Trümmer gegangen. — 

Der Schußhmacher Otto Lingmann und die Lanbarbeiter 
Infolge einer Keritnranne fFürzte der 20 Jaßre alte Albert Fentros und Adolf Dzaak gerieten in den Berdacht 

Laufmann Paul Berendt ans Oäermid mif icinem Motur⸗der Täterſchaft und mußten ſich geſtern vor dem Amtsrichter 
rad. mwobei er nunter die mriterlanjiende Maſchine zu lienen für Straſſachen verantworten. Alle drei beſtritten die Tat. 
kam Der Föbrer eines vorbeifabrenden Antos ſchafſie ihn Der Angekläagte Lingmann, der ſich durch den Rechtsanwalt 
zum Arsti, der ichmere innere Serleggagen, einen Naien⸗ Nastfe verieidi lietz, will ledislich die ſchon zerssechene 
Peinbruch jowit Fleichwunden im Seincht And an den Arrrn Sartenpiorte, die auf dem Bese lag, forigeräumt Faben⸗ 
feßtitellte. B. kam ins Krankenbens, — wrube ater 6 3 Mgeit. üt daß Feutrohl um eternen Ge⸗ 

Ini⸗ Gabelbruchs Nürzi Jahr⸗ ürbeiter Swurde aber auch feſtgeſtellt, dat ntroß am eifernen Ge⸗ 
Oese Sennia ii Ohbra ie ungiiGiüa vaß er b. Depmbilolen Seuger rhaben 19 duß es kovie Därck fie Pie angerißſene inA 0 Sgeibaf⸗ Hi ugen auch geſehen wi ꝛe abgeriſſene Autande tas Arafenhaus geſchafft wurde. Hier fellte man Sbant Graben kus und auf die andere Straßenſeite in den 
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Bekundung des Sebrers Sommodt Din. Per en Irlammer⸗ 
auß mit Scönben im Kirchencas geichildert Bal. aber Pis⸗ 
der nichts erwahnte von den Jufat àer Lrch ein Feigndess 
Varker ÄUnsdruck it und dem Srürer Aurmadt focnse den 
inberen HAaulsenticftredern antigriallen ſein miit, Dürier 
Suin war öock wurhfiger ais das vorher Seionit. Dir Jen-⸗er Treppye 5lirs K besnpilss 1 E Er 8 Self Deadk wurden * — 

Li EGekanang Des Tieners aiersasiliie Aesrten Seuer m 50s Arnteakans Wute, Veer weiie ban eüne Seßben Seißnraſe perneteilt In deren, Gielte un Aähibci- 
Sefmunn beichablHis Saden, ranfenhaus man eine rolle ; üünes⸗ SiAS 

Wärk. Ke husaumalt Ar. Süuhm weifß die Zengen Warauf hin. Sirbelfsnlesverlctnng ind einen Hnterarmbruch fen treibrngsfalle je ſechs Tage Gefänanis treten ſollen⸗ 
Deß ſte ebord ihre Buiumna zu der KänLigng emi SrD Beim Heberjchrriten öer BahnbofsRraße in Lansfur * — 
der in Aen Bratutahen avigelkrten amlitficen Srünze ęr- r gensrs Se Jesre alie Sbefran Eltfaberd ammfk Ein Kanfmaun Eatte einen Strafbeſehl über 40 Gulden 

t boben. ‚ von einem Antw ongsjabren and zn Boden geürben. Der erbalfen, weil er trotz Verbotes am Sonntag Waren ver⸗ aan ans dem Rroieß des Sansmeners eun St⸗Arst, Sr dem man die Serichte Prachsc. Rellfe tinen C5rr- auft baiie. Er hatie gegen dieien Strafbefehl Einſpruch ein⸗ 
erlegt. da ihm die Straſe zu hoch erſchien. Der Einforuch 
mwurde vor dem Amtsgericht für Strafſachen, Sinzelricster 
Tornier, verhandelt. Die Verhandlung ergab folgendes Bild. 

Am Sonntag. dem 15. Dezember, kam zu dem Kauf⸗ 
mann ein Kind einer achtköpfigen ausgeſtenerten Familie 
Iund verlangte für zehn Piennig Haferflocken und einviertel 
Dinnd Strenzucker. Der Kaufmann lehnie zunächſt einen 
Berkamf ab. gab jedoch jſchließlich nach, da ihm die Tamilie- 
Die die Sebensmittel dringend benstigte, leid tat. Kun hal 
der Kanfmann einen Kachborn, der bei ihm ſehr boch in der 

— L Nabbe us 184. 3 mbder Anzeige hotle der gute an; ßeige. In der Anzeige e der gute 
LKachbar ench noch die verichiedenſten Vewohner aus der Um⸗ 
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   weicher fer Mele. Heizung., Belencinung anb Arinkamng *bruter- „Dic ganze Belt Irrcht 
die horrende Sur veu 7 Galben Nrast erürattc. Lins Saneer Wertg: „Alle Tese in krin 
Hentr pertehren im Gemeindebans fauf michfirhlache Ber⸗ ů Sasabemden üꝓS———— Somi — — Aue Inmis — 

—Eiae Tie Lerm en Crcnen Hecht — Orcen:⸗ 
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SA — S ů In dber Anklagebant bes Anispeglüts fur Streſfache r ese. Ser er Senee Ves Sene anenmns aur Aexszilicher Gaumtagsbienft Becer awet Uiaßer mahezrvaſte ſunge Burſcken ang Aurdel. 
der KNaum immer Ser fleinen irsenhehnt und eiwer Sie EUnd angeklaat. in der Kacht vom 18. zum 14. Fannar 
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die Deuiſchen 

Um bes Berhattms heu Veläite März. 
Im das gegenwärtige Verhältnis des Wolniſ⸗ es 

zu den. Deulſchen zu behandein, iſt es zungchüb srforberlich, 
dieſe eigenartig klingende Frageſtellung zu behandeln. Man 
muß ſich aber wirklich vor allem anderen darüber klar 
daß ſich beute im Oſten zwei grundfätzlich ve 5 18— 

Dolen unD 

dene politiſche Anſprüche gegenüberſtehen. äim 
Deutſchen Reiche iſt das Schlagwort „Deutſchland den Dent⸗ 
ichen beute Ausdruck der amtlichen Staaksauffaſſung des 
Nationalſozialismus, während hierzulande die entſprechende 
Formel — „Polen den Polen“ — der Schlachtruf einer Op⸗ 
pofittonsgruppe iſt, die erſt kürzlich wieder von Mitgliedern 
der ⸗Regierung als ſtaatsgefährlich bezeichnet worden iſt. Der 
Innenminiſter nannte die radikalen Nationaliſten, die in der 
Rationaldemokratie und dem lillegalen) Nationalradikalen 
Lager organiſiert ſind, in einem Atem mit den Kommuniſten! 
Der Unterſchied in den grundſätzlichen Auffaſſungen vom 
Weſen des Staates könnte wirklich nicht kraßfer ſein. Die 
Polen, denen niemand ihr ſtarkes, in viclen Kämpfen bewie⸗ 
ſenes Nationalgefühl beſtreiten wird, hahen ſich im vorigen 
Nabre eine neue Verfaſſuna gegeben, in der nicht einmal das 
Wort „Polniſches Volk“ oder „Polniſche Nation“ vorkommt. 
Sie haben., nachdem die bunte Koalition von Parteien und 
Grüppchen, die Pilſudſki die Parlamentsmehrheit ſicherte, 
oufgelbit worden iſt, keinerlei organiſatoriſche Zuſammen⸗ 
fuſſung mehr, die auch nur entjernt mit einer Regierungs⸗ 
Parkei oder ähnlichem verglichen werden könnte. Ihnen ſteht 
auf deutſcher Seite eine politiſche Anſchauung gegenüber, die 
faſt gar nicht mehr vom Staat und faſt nur noch vom deut⸗ 
ſchen Volke, der deutſchen Nation, darge llt, durch die eine 
Hartei, reöet. Die nativnalſozialiſtiſche Aihriing des Dent⸗ 
ſchen Reiches ſetzt an die Stelle der geſchichtlichen Kraft des 
Staates die in dieſer Ausſchliesßlichkeit noch unerprobte Kraft 
der Nation, ſo daß ihre Maßnahenen und der von ihr ge⸗ 
ſteuerte Weg des Deutſchen Reiches nach ihrem Wunſch und 
Willen zugleich das Schickſal des ganzen deutſchen Volkes, 
auch über die heutigen Grenzen dieſes Staates hinaus, ent⸗ 
icheiden kann und ſoll. Die praktiſche Folgerung, die wir aus 
dieſer grundfätzlichen Feſtſtellung für die Tagesvolitik und 
ihre Beurteilung zit ziehen haben, iſt die Frageſtellung unſe⸗ 
res beutigen Berichtes. Der deutſche Nationalfozialismus 
bat dic innere Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen, auch 
der nicht im Reiche Lebenden, von ſeiner Seite aus umge⸗ 
wandelt in einen Anfpruüch aufpolitiſche Verbun⸗ 
denheit. Die anderen Staaten. und ſo auch Polen, werden 
dieſen Anſpruch, ſoweit erihre deutſchen Bürger betrifft, in 
dem Maße anerkennen, als er den Wert der Auslandsdeut⸗ 
ſchen für ſie nicht berabſetzt. Das beißt: Sie laſſen ſich fede 
freiwillige Verminderung der volitiſchen Rechte ihrer 
deutſchen Minderheit gern geſallen, phne ihnen von ihren 
ſtaatlichen Pflichten das Geringſte abzulaſſen. Wäbrend 
unter den bisher geltenden politiſchen Vorſtellungen die 
Stellung zu Deutſchland durchaus verſchieden ſein konnte, 
febenfalls ganz und gar unabhängig von der Stellung zu den 
Deutſchen außerhalb der Staatsgreuzen des Deutſchen Rei⸗ 
ches, gibt der Nationalſozialismt heute jedem anderen 
Staate die Berechtiaung, alle Glieder des deutſchen Volkes 
genau ſo zu behandeln, wie den Stact, das „Deutſche Reich“. 
Während Bis marck es z. B. noch unbedingt ablehnte, den 
Deutſchen im zariſtiſchen Rußland die Berufung auf gute 
außenpolitiſche Beziehungen zwiſchen Berlin und Petersburg 
zu geſtatten und ſie auf ihre einene Durchſetzungskraft ver⸗ 
wies, gibt Hitler beute den deutſchen Volksgruppen das 

‚üneingeſchrankte Recht. ihre Stellung in oder, wie im, Falle 
Danzig. In fremden Staaten von den guten oder ſchlechten 
außenpolitiſchen Beziehungen des Dritten Reiches abhängig 
zu machen. Daß kein Staat dieſe neue Theorie zu jeinem 
Schaden anwenden wird, iſt klar. Es wäre alſo falich, nun 
zu ſagen: Deutſchland und Polen ſtehen ſich gut., alſo geht es 
den Deutſchen in Polen auch gut. Umgekehrt können wir 
aber mit ganz anderem Recht als bisher von der Behandlung 
der Deutſchen ſchließen auf die mehr freundliche oder 
feindliche Haltung zum Deutſchen Reich. Die politiſche 
Berknüpfung der Deutſchen draußen mit dem Reich iit alſo, 
mit einem Wort geſagt, nur einſeitig. 

‚ * 

Vor den Deutſchen des Reiches liegen, von bier aus ge⸗ 
jeben, ſchon räumlich die Dentſchen in Polen. Ibre 
Beßanbdlung durch den Staat iſt in der letzten Zeit inſofern 
anders geworden, äals nicht mehr wie noch vor einem 
balben Jahr nur eine zwar ſcharf prüfende, aber im weſent⸗ 
lichen doch abwartende Haltung eingenommen wird. 
Die inneren Auseinanderſetzungen in der deutſchen Volks⸗ 
gruppe haben ſich in den letzten Monaten aus dem Kampf um 
die alleinige Führung immer mehr zu einem ſtiarren Partei⸗ 
inſtem entwickelt, das in diejer Form mit Ausnahme der be⸗ 
ſonderen, weil der Vertragslage nach reichsnäheren, ober⸗ 
ichleſtſchen Verhältniſſe unbekannt war. Die Deutſche Ver⸗ 
einigung bat durch Satzungsänderung ldie allerdinas noch 
nicht genebmiat in), daneben aber ſchon tatſächlich durch 
Bündniſſe mit entſprechenden Gebietsorganifationen. ihre 
Tätigkeit über Poſen—Pommerellen binaus auf das ganze 
Staatsgebiet erweitert. Ueberall ſtehen und die Jung⸗ 

dentſche Partei nunmehr als innenvolitiſche Jeinde gegen⸗ 

UHer, beibe mit dem Anjpruch, die richtigen Nationalſosia⸗ 
liſten zu ſein. Beide ſich auf die Spmpathien nationaliozia⸗ 
liſtiſcher Stellen des Reiches mit Erfols berufend. Es ſcheint, 
als ſei der Kampf um die Mitglieder im weſentlichen abge⸗ 
ſchloffen und eine gewife bleibende Abgrenzung des Ein⸗ 
(Huffes exreicht, und als habe ſich jede der ſtreitenden Gruv⸗ 
ver allmählich mit der Exiſtenz der anderen abgefunden. Es 

bahnt ſich — im Zeichen des Nationalſozialismus! — eine 
neue Parteiwirtſchaft an. die wieder als ein Ganzes, nur ſebr 
viel ſchwächer, dem polniſchen Staate gegenübertritt. So iſit 

es zu verneben, wenn von volniſcher Seite Zunehmend auf 

eine leßte Gemeinfamkeit der beiden bauptfächlichen deut⸗ 
ichen Grupnen in der Oeffentlichkeit bingewieſen wird. Dieſe 
Gemeinſamkeit lieat aber, vom deutſchen Standpunkt aus 
keiber, nicht in der nationalpolitiſchen Arbeit, ſondern ſaſt 
Xur in der Anerkennung der Zerſplitterung an einer gegebe⸗ 
neu Tatlache. Dies Ergebnis der inneren Auseinander⸗ 
ſeßzungen erleichtert zweifellos den polniſchen Behörden die 

Dieberaufnabme einer aktiven Nationalitätenpolitik. weil ſie 
nun nicht mebr zu befürchten haden, daß ihr Masnadmen 
ber cinen oder anderen Gruppe zum endgültiaen Siege ver⸗ 

tbelfen könnten. Dieſe innenpolitiſche Entwicklung des 

Dentichtums reicht aber natürlich bei weitem nicht aus. um 
den Charakter dieſer Maßnahmen zu benimmen. Denn ein 
durch Anſprüche auf politiſche Ausichließlichkeit in mebrere 
feindliche Lager zerrißfſenes Dentichtum bietet ja doch viel 
weniger Veranlaffunga zu Angriffen. Es muß alſo ſeine Be⸗ 
gründung in außenvolititchen Vorgängen ba⸗ 

ben, wenn neuerdings eine merkbare Verſchärfung 

der volnijch⸗dentſchen Besiehungen., zunächit 
i des eLemt Ube ecbntme iſt. Abe anstudn über 
Eingriffe in das deutſche Schnlweſen, äber Hansſuchungen 
und —— Berhaitungen, ja über vrts⸗ und kreisweiſe Ber⸗ 
boie der Berbandstätigkeit häufen ſich auffällig. Auch in der 

Regierungspreſſe ericheinen mehr und meir Aufſäte, die auk 
die „deutſche Gefahr“ binweifen. Das arsßte, Errignis find 
ote Maßfenverhaftungen in Oberichlefen im Laufe der Un⸗ 
teriuchung gegen illegale ⸗N. S. D. A.B.“ Nationalfosialiniſche 
Deutiche Arbeiter⸗Bewegung), man ſpricht jetzt von minde⸗ 
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tenweilß.    

ſtens 100 Haftbefeblen. Der gerichtlichen Klärung der noch 
recht dunklen Angelegenheit wird man mit Spannung ent⸗ 
gegenſehen können. Faſt noch brachtlicher als diefe Einzel⸗ 
aktion ſind die Proteſtverſammlungen gegendas 
Reich wegen der Eiſenbahnxückſtände, die in Poſen und in 
Kattowitz in den letzten Wocher veranſtaltet worden ſind. 
Es wurde dort in inhaltlich übereinſtimmenden Entſchlie⸗ 
pPungen entſchloſſenſtes Vorgehen der polniſchen Regierung 
verlangt und gefordert, daß reichsdeutſtßer Beſitz in Polen 
zur Sicherung der polniſchen Forderungen heransezogen 
werden ſoll, etwa deutſche Anteile an Induſtriebetrieben. Das 
iſt das ungefähre Bild, das ein Blick auf die Lage des 
Deutſchtums bietet. 

* 

Es ſtebt, nach den grundſätzlichen Feitſtellungen im An⸗ 
fang unſerer Betrachtung, außer allem Zweifel, daß die leicht 

„Seſpannten Beziehungen Polens zu den Deutfſchen im eige⸗ 
un Lande in Zuſammenhaus ſtehen mit einem etwas ver⸗ 

änderten Verhältnis zum Deutſchen Reich. Die 
Entwicklung der außenpolitiſchen Geſamtlage hat Polens 

europäiſche Stellung weiter verſtärkt, ſo daß von einem An⸗ 
gewieſenſein auf Deutſchland heute wohl weniger als je die 
Rede ſein kann. Falſch wäre es aber ſicher, daraus den 
Schluß zu ziehen, als wollte Polen von ſich aus eine feind⸗ 
ſelige Haltung einnehmen. Weit gefehlt! Es wird immer 
verſuchen, normale nachbarliche Beziehungen aufrechtzuerbal⸗ 
ten. Je mehr es aber im Intereſſe Berlins lieat, dieſe rubige 
Nachbarſchaft aufrechtznerhalten, deſto geringer wird der 
Ppeis jein, den Polen politiſch dafür zahlt. Deſto weniger 
wird es ſich aber auch durch nachbarliche Rückſichten bindern 
laſſen, allé denkbaren Vorteile aus der internationalen Lage 
zu ziehen und ſeine anderweitigen Verpflichtungen zu erfül⸗ 
len. Ausßenminiſter Beck bat bei den Londoner Verhandlun⸗ 
aen immer wieder die Vereinbarkeit der verſchiedenen Siche⸗ 
rungsabmachungen Polens miteinander und mit der Völker⸗ 
bundstreue betont. Das kann nichts anderes bedeuten, als 
daß auch die Verſtändigung mit Deutſchland immer deutlicher 
nur eines von vielen Inſtrumenten wird. die Polens Kräf⸗ 
tigung unterſtützen ſollen. Damit erweitert ſich das aus der 
Lage der dentichen Volksgruppe gewonnene Bild. Es wird 
damit zu rechnen ſein und ſeine ſehr praktiichen Auswirkun⸗ 
gen auch weiterhin finden, daß Polens Stellung zu den 

Deutſchen immer wenigereine Verteidigaungs⸗ 
mtelkung bleibt, ſondern mit der Zeit immer meühr Ziele 
einer aktiven Außenpolitik aus eigener Kraft 
entwickelt. 

  

   

* 

Das dürfte auch für Danzienicht ohne Folgen 
bleiben, weil die Bevölkerung des kleinen Freiſaates ſchliełn⸗ 
lich auch ein Teil des außerhalb der Reichsgrenzen geſtellten 
Deutichtums in vorwiegend polniſcher Einfluß⸗ und Wir⸗ 
kungsſphare iſt. Die eingangs feſtgeſtelten Zuſammenbäng⸗ 
zwiſchen der Lage aller dieſer Volksgruppen und der volit 

ſchen Sitnation des Reiches machen es ſehr wahricheinlich, 
daß das deutſche Danzig von der im Gange beſindlichen Ab⸗ 
küblung der volniſch⸗dentſchen Beziehungen mit betroffen 
wird. Dabei ergibt ſich eine beſondere Situativn für die dent⸗ 
iche Bevölkerung Danzigs, daß, abgeſehen von der kleinen 
polniſchen Minderheit auch ſolche, an fich aut deutſche Danzi⸗ 
ger als aktive Kraft nicht gerechnet werden können, die von 

der vollen Beteiliaung am Staatsleben ausgeſchaltet werden. 
Dadurch wächſt die Berantworkung derjenigen, die den Grad 

der Gleichichaltung mit dem Dritten Reiche zu beſtimmen 

   

ü Soger in ben Schrlen Abſtimmungsreden 
Was ein Kultusminiſter für nötig Bält 

Der württembergiſche Kultusminiſter hat angeordnet. daß 
die Iugend in der Schule zum Verſtändnis der Borgänge 
gebracht werden ſolle, die mit der bevorſtehenden Reichstaas⸗ 
Deße Zuſammenhängen. Im Unterricht ſei darum auf die 
Bedenkuns der Reichstaaswahl binzuweiſen. Dobei ſeien Sie 

é Schüler von den Erfolgen der nationalſoziakitiſchen Staats⸗ 
führung auf allen Gebieten zu unterrichten und mit den 

weſentlichen Tatſachen vertraut zu machen. Auch bei den 

Schlußteiern fei entifprechend zu verfabren. Es ſei darauf 

zu achten, daß ſolche Feiern nicht an AÄbenden abaehalten 

werden, an denen aroße Kundgebungen am Orte ſtattfänden 
vöet durch Rundfunk übertragen würden. 

Daß die Kinder auch in der Schule ſchon wählen lernen 
Ken, dürfte eine einzigartige Nenerung der „wahrhaft ger⸗ 

Masiſchen- „vereinfachten Demokratie“ des Dritten Reiches 
ſein. 

  

QDas ist aber duscli gegangen 
Ohne Ploge — ehne Arper — uvnd in viel 
körzerer Zeit ols sonst ist. die Wösche 
gewoaschen: Selbst die groſen Wäsche- 
Stüce bereitetenkeine Schwie- 2 
rigkeiten. Diesmol nahm Mut- 
ter zum Waschen 0ber cuch 
Radion, mit dem es s0 einfach 
geht: Radion kolt ouflõsen, die/ 
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Gerüchte in Mumerzuftand 
Verurteilung anf Grund des Trunkenheitsparagraphen 

Das Reichsgericht hat vor kurzem in einem Urteil feſtge⸗ 
ſtellt, daß der neue Trunkenheitsparagraph des Strafgeick⸗ 
buches gegebenenjalls auch gegen Verbreiter ſta⸗ eindlicher 
vylitiſcher Gerü wendet werden . à 300 0 
bedroht bekanntlich mit Gejängnisſtraſe vis zu zwei Jahren 
denjenigen, der ſich vorſätzlich oder ſahr d durch den Ge⸗ 
nuß geiſtiger Getränke oder durch andere berauſchende Mittel 
in einen die Zurechnungsfähigkeit ausſchließenden Zuſtand 
verſett, ſofern er in dieſem Zuſtand eine ſtrafwürdige Hand⸗ 
lung begehi. Es handelte ſich dabei um folgenden Fall: 

Ein Mann, der eben aus Baſel zurückgekehrt war, hatte 
ſich in einer Wirtſchaft in gehäfſigen Urteilen über führende 

  

    
  

   

.Männer der dentichen Aegierung ergangen und entförechende 
„Gerüchte verbreitet. Als er geitellt wurde, behauptete er, er 
habe nur unmaßre ichweizeriſche Meldungen lächerlich ma⸗ 
chen wollen; vor Gericht berief er ſich in erſter Linie darauf. 
daß er damals wegen völliger Betrunkenheit unzurechnungs⸗ 
fäihig geweſen ſei. Totzem wurde er von dem zuſtändigen 
Gericht verurteilt; die Trunkenheit ſchütze ihn zwar vor Be⸗ 
Urafung auf Grund des Heimtückegeſetzes und der volitiſchen 
Schutzverordnungen, aber ſie begründe die Beſtrafung auf 
Grund des § KDa. Das Reichsgericht erklärte in der Be⸗ 
gründung ſeines (das Urteil der Vorinſtanz beſtätigenden 
Spruchs. außer der Verwirklichung des äußeren Tatbeſtandes 
des K 33M a ſei zur Verurteilung nur erforderlich, daß der 
im Rauſchzuſtand bandelnde Täter ſich bewußtſeins⸗ oder 
willensmäßig wenigſtens noch einigermaßen klar darüber ſei, 
etwas Strafbares zu begehen. Es genügte alſo ein gewiſſer. 
ſelbſt im Dämmerzuſtand verbleibender Reſt zur Erkenntnis 
der ſhrheit de jgeitellten Bebanpiungen; Norlatz oder 
Tahrläſſigkeit im eigentlichen, ſtrafrechtlichen Sinne ſeien 
nicht erforderlich. 

Vernachläſſigung ehelicher Pflichten 
Weun die Fran eines Pgs. einen jüdiſchen Auwalt nimmt 

Es wird jetzt eine Entſcheidung des Amtsgerichts Char⸗ 
lottenburg von 23. Februar 1935 bekannt, die es der Ebefran 
eines Parteigenoſſen als Verichulden anrechnet. daß iie zwei 
jüdiſche Rechtsanwälte mit ihrer Vertretung beanftragte. 
Der Mann batte ſeiner Frau das Recht, ihn innerhalb 
ihres bäuslichen Wirkungskreiſes bei Rechtsgeſchäften zu 
vertreten (die ſogenannte Schlüſſelarwalt) entzogen. Dazu 
bat er geſeßlich das Recht. das er freilich nicht minbrauchen 
darf. Mit der Behaupkung, daß ein Rechtsmißbrauch vor 
liene proteſtierte die Frau gegen die Entziebung der Schläſ⸗ 
ſelgewalt. Sie ließ⸗ſich dabei von zwei füdiſchen Rechtsan⸗ 
wälten vertreten. Das Gericht wies ihren Proteſt zurück. 
offenbar ohne die von der Frau geltend gemachten Gründe 
zu unterſuchen. Es ſtützte ſich bei der Entſcheidung ausſchlien⸗ 
lich darauf, duß die Frau ſich bei der Einlegung den Proteſtes 
der. Hilfe von jüdiſchen Rechtanwälten bedient habe. Denn 
ſchon dadurch habe ſie gezeigt, daß ſie die Pflichten nicht 
rückſichtige, die ibrem Mann als Paxteigenoñen bei Auſtra, 
erteilungen oblägen. und daß die Entziehung der Schlüßfel⸗ 
gewalt ſomit gerechtfertigt ſei. 

Schweres Unglüct bei Rairo 
Elf Tote ů ů 

In der Nähe von Gitze bei Kairo ſties auf einem Bahn⸗ 
Uübergang ein Kraitwagen. der mit Arbeitern voll defetzt war, 
mit einem Güterzug zyſammen. Der Krajtwagen wurde 
vollſtändig zerſtört. 11 Arbeiter fanden den Tod, 17 wurden 
ichwer und 14 leicht verlert. öů 

Ans dem Dritten Meirh 
Die Junkerswerke in Deñau, die kürzlich weitere 1000 

Mann entlaſſen baben, nützen die ſinkende Konjunktur zu 
einer Droſfelung der, Akkordſätze aus. Die Stimmung iſt 
danach. In einem Saal aing eine Beſtelliſte für das „Ar⸗ 
beiterinm“ berum. Die Stimmung war derart ableßnend, 
daß ſich von 100 Beſchäftigten nur ein einziger einzeichnete. 

Inr ſchlefiſchen Zuchthaus Waldbeim, das vor 
anderihalt Jahren 1100, heute aber 2500 Inſaffen zäbli, von 
denen 70 Prozent politiſche Gefangene find. M eine Reihe 
von Abteilungen zur Kriegsproduktion herangezogen wor⸗ 
den. Sic arbeiten mit Spesialmaſchinen an der Herſtekung 
von Patronen. 
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Wirtschaft-Ha 
Abwertung und Außenhandel 

Im Spietel eines Danziger Bankberichtes 

Kecht aufſchlußreich für die Lage einer Wirtſchaft ſind im 
allgemeinen die Bilanzen der Banten. denn bei ihnen pflegen 
die vieljältig verſchlungenen Fäden ves Striſchaftslebens zu⸗ 
ſammenzulaufen, ſo daß ihre Abſchlüffe über den Einzelfall 
binaus allgemeine Bedeutung beſitzen. Krifenerſcheinun 
wirtſchaftliche Ereigniſſe, alles Ipiegcli lich in den Bilanzz 
So findet denn in den Bilanzen Tanziger Banken das folgen⸗ 
ichwerſte Wirtſchaftsereignis des Jahres 1985, die Abwertung. 
jeinen deutlichen Riederſchlag. Auch die Hilanz der Danzige= 
Privat- Aetien-Bank für das Jahr 1335 bildet von dieſer Regel 
keine Ausnahme. Der Abſchluß dieſes Inſtituts, bei dem de⸗ 
lanntlich der Danziger Siaat ausſchlangebend beteiligt iſt, 
ſirllt einen bedeutungsvollen Beitrag. zur Beurteilung der Lage 
der Danziger BWirtſchaft dar. 

55 a„ alt vnales — der Danziger — 
Lant fällt zu allere ie oußerorbentlich ſiarte Sieigerung 

der Bilanzſummen aui 26.8 Kin. Gulben im Jahre 1335 ge⸗ 
genüber 17,0 Mill. Gulden im Jabre 7881 ins Auge, was zuüm 
Hauptieil dadurch verurſacht üf, daß die in Keichsmark bzw. 
Zlolv aafgefgertten Bilanzen ber deuiſchen und pelniſchen Filt⸗ 
alen des Inſti:uts zu Kürfen in die eingefetzt werden 

  

mußten, die infolge der Abwertung 
jehr ber Lant erhöht waren. die eee, des un 895 

80. 619,5 bzw. Aaſegen banmele, Scganstanne 
Jahren iſt kein Anzeichen er et g, jonbern Wis, 

cußerordenntuchem Sachstum der dei den 
einzeluen Seg,ee Ohue „es Sctüfle 

Die ſeitens der Kundſchaft dei Dritten in 
menen Kredite, Euthuben Len BHanken, —— 

Fabre 1345 geſtiegen, Abang ee enan m˙m den Abwer⸗ 
tungsſatz. Die Berſ⸗ iſt alf durchans ant 

'ant auf 1330,8 Min. t 

der nur die Folge ber Autpertung. nicht nur bei den 

enihrehane Ceicalteoelebmn eüest - 

Lreditzres fad ven 229 KII. af 2 E. Selder in 

bem alten Stande geblieden. unp Waten lobrie bit 
Dis edekten Lorichß, 

eb eſte, aareeei .ne e ee, 
dieſe ion im Prozentſat der Abwerimmg ge⸗ 
Kietzen Ut, nuch den üder ben Geſchäftrsgana der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Filialen des Uuternethzmens alſo nichi an⸗ 
zunehmen iſt, Dort Kredithreielungen vergenommen find, 
jer Suſtitonen der — Kebmiirrung die⸗ 

Pofitionen auf den G. ſächlich anf die Kredii⸗ 
ee hrrückzufähren ſehn. —— 

und Lerbeltalimüstg ües Sed Aürhr als 28 Uie 
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Set iver Sdingener ObRlonſernenfabril. Die 
— als Deunelpnuut des Obſihan⸗ 

dels hat die Auimertfantkeit der Wirtichaftskreiſe auf die 
Nöglichkelt einer Fabrit jüür Obſttenſerven in Gpiugen zu 
grüniden hingelenkt. Die Aureger dieſes Unternehmens rechnen 
Fnaand, en möglich ſein Wird, dieſe Konjerven nicht nur im 
Inlan 
ſollen ſowohl Immortobſt. wie Ap 
— als auch üalalſcher Bol (Ae 
verarbeitet werben. 

MolRif- 

ondern auch in den Oſtſeeſtaaten abzujetzen. Es 
en, Bananen und Ana⸗ 
Pjlaumen., Birnen uiw.) 

Saengattil t wieder in Vetrieb. Dieſer Tage 
kei die übrir Mage & Laskiewirz wieder in 

geletzt werben. Bis jetzt ſind nur etwa 160 Arbeiter und 
Angefkelie iftigt werben. Die Sahl der Arbeiter wird in 
der nächſten Beit auf 300 Perſonen erhöht werden, d. h. bis 
auf die Hälfte der vor Einftellzng bes Betriebes vorbandenen 
Belegichaft. Die Inbetriebfezung der Fabrit iſt durch Ge⸗ 

s werden. einen Krebiies in Höhbe von 50 000 Zlom ermoglicht 
Wor 

Handelwertragtverhandimmgen. In der letzten Aun i 
im Warſchan der Handelsverttag zwiſchen Pelen und Kor⸗ 

Interzeichnet worden. Polen jährt aus Korwegen 
lich Heringe. Trau uſw. ein, während es landwirt⸗ 

ſiche Artikel, Vanpytföchlieh Getreide und Kohle. ausführt. 
Die Berhandiumgen über ben Abfctinö eines nenen Kon⸗ 

ningeni⸗ und Zablnngsabfonmmens Roiſchen Polen und Au⸗ 
mänien werden ſeit eine? Seche hl Bulareſt geführt. Beide 
Paxirien haben Stuimürie die eingehend erörtert 
werden. Die L ißfe Schwierigfeiten 

S ee Seviſendel bränfen, gen, Aires. ⸗ dieker Hinſicht in Solen vödline Freibeit beſfebt. 
Die Säeientbür: Eirſbe deg ein Lesmpremß efeuit 
Müer ber 88 3—— Sch beiberieits deutlich das Be⸗ 
ſtreben bem ciur Löſung zu finden. Die Aab 
hanblungen werben wohl bereits vor dem 1. April d. X 

werben. 
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Wos rimes messen Dreichsanlecher 
Da die deutſche Finanslage ſich immer unüberfichtlicher 

jeſtaltet und ſelbſt bei Einführung neuer Steuern, die frü⸗ 
ſeſtens im April nach den Reichstagswahlen ſtattfinden 

würde, eine ſofortige Beſferung der deutſchen Finanzlage 
nicht zu erwarten iſt, tränt man ſich, wie in der Auslands⸗ 
vreſſe Meichen wird, in Berlin mit dem Gedanken, eine 

Reichsenleibe zu begeben, die aber nach dem Miß⸗ nene 
Lriola der letzten 500-⸗Millionen⸗Keichsmark⸗Emiffion von 
Reichsbabnſchabanweiſungen im Januar nicht auf dem Ka⸗ 
vitalmarkt öffentlich auigelegt. ſondern bei den Spark. E. 
Und Berſicherungsgeſellſchaften untergebracht werden da 
Dieſe ſchon für die ſtaatlichen Finanzierungsaufgaben außer⸗ 
erdentlich ſtark in Anſpruch genommenen Inſtttute, die ihre 

ittel au einem ſehr erbeblichen Teil in Reichkanleihen an⸗ 
lenen mußten, ſollen alfo aufs neue ibre inzwiſchen erfolg⸗ 
ten Zugänge für ſtaatliche Zwecke mobiliſieren, was auf 
die Dauer nicht obne gewiſſe allgemeine Rückwirkungen ſein 

  

Die Aumebir bels in Polen. Nach Angaben der Arbeits⸗ 
die Arbeitsloſenzahl ganz Bolens 

erſonen, was im Mann 2 zu den 
levten 15, Tagen eine Steigerung von 875 Mann ausmacht. 

Beraleich zu derſelben Vort lahnsheit hat ſich die Arbeits⸗ 
iakeit vermindert um 3112 Perſenen. ů 
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Kampf im Buſch VVon Bill MeCol 
Eines Tages ſprach man in ſämtlichen Kraldörfern am 

oberen Senegal von nichts anderem als vom Nboma Karunga, 
dem teufliſchen Krokodil, das durch ſeine Wildheit und Ge⸗ 
jräbigkeit ein Ueberqueren des Fluſſes faß unmöglich machte. 
Es fägte Pierden und Maultieren glatt die Beine ab und 
zog, ein mittleres Pferd ſpielend unter Waffer. Aber es 
verſchmähte auch nicht braunes oder weißes Menſchenfleiſch. 

Mebrere Jäger hatten vergeblich die Kieſenechſe zu er⸗ 
legen geſucht. In ſeinem Ranzer trug das Tier manch An⸗ 
gedenken berum, aber die Wunden waren känaſt vernarbt 
unb vergeſſen. Auch die Negerſtämme hatten einige Kriegs⸗ 
züge gegen das Untter unternommen, aber die tapferen Hel⸗ 
den, die unter Trommelſchlag und Siegestanz ausgezogen 
waren, kamen niedergeſchlagen zurück und mauch einer be⸗ 
Ragte den Verluſt einer Hand oder eines Fußes, die der 
Jäger im Rachen des Wildes zurückgelaiſen batte. 

Als auch unſere Träger, die den Proviant und bie Mu⸗ 
nition mit einem Floß äber den Fluß brachten, mit den 
ſcharſen Gähnen des Krorobils unliebfame Bekansäiſchaft ge⸗ 
macht hatten, nahm ich mir vor, das Tier zur Strecke Det 
bringen. Der Negerjunge Dumba diente mir als d ührer, 
und ich will die Geſchichte erzäblen, wie mir das Wild vor 
der Raſe weggeſchnaypt wurde. Das kam ſo: 
Es war noch im Morgengrauen, als wir an den Fluß 
lamen. Jetzt war alles ſtill und friedlich. Da zeigte der 
Junge auf das gegenüberliegende Ufer: „Dort . „ Froß. 
Nboma Karunga. . „ fchlaft!“ 

Und richtig, durch das Fernglas erkannte 
eines großen Krokodils, Es war, als ob es trotz 
nung von jaſt einem Kilometer 1 Ließ Annäherung Witie; rich Kſchen bald in der Tiefe und ließ ft 
Tage niẽ ſen. 

r eines Abends, als ich von der Antfiopeni 
fab ich es wieder. Es war nun gang aus dem Wa 
Erochen und laa im warmen Sand. Sein riefiger, gepanzer⸗ 
ter Körper machte faſt den Eindruck eines vorfint lüutlichen 
Sauriers und man konnte ihm anſehen, daß es den Kampf 
mit einem ausgewachfenen Rinde aut aufnehmen konnte. 
Ich bedauerte, nicht ſchießen zu können; meine Flinte war 
nur mit Rehroſten geladen, die am Panzer wirkungslos ab⸗ 
Hrallenw ürden. Aber ich wollte das Untier beobachten und 
Zfiff nach Dumba, er möge mir die große Flinte bringen. 
Pfiff und Ruf hatten aber das Krokodil verſcheucht, es wat⸗ 
ſchelte zum Fluß und tauchte unter. 

Schon wollte ich mich verärgert erheben, da Rieß mich das 
Seräuſch brechender Aeſte aufborchen. Kaum zweihundert Meter von meinem Berſteck trat ein Elefant aus dem Buſch. 
Es war eine Elckantenkub, und dicht vor ſich her ſchob ſie ein 
Kalb von der Größe eines Gnus. Zuerſt erſchien ſie ſorg⸗ 
Los. Daun aber erhob ſie den Küſſel hoch in die Luft, ein 
Zeichen. daß ſie etwas Verdächtiges witterte. Da der Wind 
von ihr zu mir wehie, fonnte ſie meine Anweſenheit nicht bemerkt haben. Ich ſaß ſtin und wagte nicht, ein Glied zu 
rübren. Mit einer Elefantenmutter, die ihr Eind mit ſich 
fübrte, war nicht gut Kirſchen zu eſſen. Auch die beiden 
Tiere, das große und das kleine, Kanden minutenlang wie 
aus Stein gemeißelt und boben ſich in ſcharfen Umriſſen 
gegen das Dunkel des Buſches ab. Wir warteten und dann 
kam, wie ſo oft, das völlig Unerwartete. 

Dem fungen Tiere war das Stellſtehen wohl zu lang⸗ 
weilig geworden; während die Alte noch wachſam nach allen 
Seiten witterte, rannte es dem etwa breißig Meter entfern⸗ 
ten Waſſer zu. Das Schlammbad lockte. Schon wollte es fich 
deßaglich im ſeichten Waßſer wälzen, da ſchoß ein geſpitzter 
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Sopf ans dem Waſſer und eine Reihe fpider Zähne bohrte 
ſich in das Sleiſch des ungen Elefanten und wollte iöbn 
int die Tiefe zerren. Waößrſcheinlich wäre dem Krokodil das 
Borhaben geglückt, wenn nicht die Alte geweſen wäre. Mit 
einer Schnelligkeit, bie mit der Größe und Unſörmigkeit der Elefantenkub in keinem Verhältnis ſtand und die ich als 
blitzartige Fortbewegung des Körpers eben noch verfolgen konnte. Pefand ſich die UAlte vplözlich nehen dem jungen Tier 
im Waſſer. Ein Vorſchlagen des Rüſßfels, das Krokodil 
wurbe dicht binter dem Kopfe gepackt, boch in die Luft ge⸗ 
boben und mit aigantiſcher Kraft auf das Ufer geworfen, 
Hevor die Riefenechſe auch nur einen Fluchtverſuch machen konnte, ſtand der Elefant vor ihr. nein, anf ihr und zer⸗ tramtelte ſie zu einem unkenntlichen Geei. 

Es, war ein ſchaurig⸗ſchöner Anblick, die unbeſchreibliche 
Wut der Elefantenmutter mitanzuſehen. Während ſie an⸗ 
fangs ſtumm geweſen, Kieß jie ſetzt von Zeit zu Zeit einen 
bellen, trompetenartigen Schrei aus und trampette immer 
wieder auf der Stelle umber, auf der vorber ein Krokodil 
gelegen batte, von dem jetzt nicht mehr die geringſte Spur zu 
erkennen war. Der junge Elefant ſchien keine erheblichen 
Berletzungen erlitten zu haben; er war natürlich ſehr ver⸗ 
ängſtigt und drängte ſich immer an ſeine Mutter heran. Die 
Alte kbunte ſich noch lange nicht beruhigen; man jah es jeder 

Stelle im Buſch zurück, um die 

  ibrer Bewegungen an, das ſie ſich noch in böchſter Wut be⸗ 
fand. Balb ſtand ſie im Waſſer und wuſch ſoralich bie Wun⸗ 1 

den des Kleinen aus, dann afie r60 lüe immer wirder zur 
eberreſte des Krokodils 

weiter zu zerſtampfen. Der Wind hatte umgeſchlagen und 
ich fürchtete ſchon, daß ſie die Anweſenbeit eines unliebſamen 
Zuſchauers wittern würde, um nun auch mich in eine Art 
Cleiſch⸗ und Knochenbrei zu verwandeln, Aber mein Ban⸗ 
gen war unnötig. Nach etwa drei Viertelſtunden verſchwand 
kebren ihrem Jungen im Buſch, um nicht mehr wiederzu⸗ 
ebren. ů 

ach war mir darüber klar, daß ich ein Schauſpiel geſehen 
batte, das zu erleben wenigen Menſchen vergönnt war. Ich 
Lief nun zur Stelle, auf der das Krokodil zerſtampft worden 
war. Es war nur ein mit Blut und einzelnen Knochenſtücken 
vermiſchter Schlammbrei porhanden, von der Körperſorm des 
Krokodils war nichts mehr erkennbar. So traf mich mein 
Pegeriunge, der ſprachlos ſtehen blieb und mich anſtarrte. 
Ihm hatte ich es wohl zu verdanken, daß man ſich nachher 
in allen Kralbörfern des oberen Senegal erzählte, ein waf⸗ 
fenlofer weißer Jäger hätte das riefenhafte Nboma Karunda 
mit beiden Händen aus dem Waßſer gezogen und mit ſeinen 
Füßen zu Brei zerſtampft. 
„Und als Held auer Helden wurde ich gefeiert und mir 

wurben ſchier göttliche Ehren erwieſen. Widerſpruch nahm 
man als Beſcheidenheit. Und ſo kam es, daß dieſe Geſchichte 
zu einer Götterſage wurde. 

Aber wenn einer meiner Leſer eiumal in die Kraldörfer 
des oberen Senegal koiamt und dieſe Sage in vergröberter 
und vergrößerter Form vorgefetzt erhalten ſollte, dann möge 
er ſich erinnern, daß der wirkliche Krokodiltöter kein gott⸗ 
ähnlicher weißer Jäger, ſondern eine alte Elefantenkuh ge⸗ 

„Ehre, wem Ehre gebührt!    

ü Ein Tier erwacht „Von Waldemar Bonſels 

Der erſte Laut, der in das erwachende Bewußtſein der 
Tierſeele ſank, war Waſſerklang. Noch befangen im Natur⸗ 
ſchlaf des Winters, den alle Seelen ſchliefen, drang wie von überall her, aus Höbe und Tiefe zugleich, der Geſansg 
des Elemenis in die aufdämmernde Sinnenwelt. Es lullte mild und wohltätig ein und weckte zugleich, es gab das 
ferne Gefühl des Lebendigen im Irdiſchen, rührte zart und 
drohend an Erinnerungen, nab, wie eben erfahren, und 
zugleich ſern wie die zeitlofe Seinswelt. Das Schutzrauſchen 
Boch aus gränen, lebendigen Schattendecken erwachte mit 
dem Eindringen der Oe und ein wie unter Schleiern fanft dabinwehendes Wiſſen von ſtrahlendem 
Blan, das die Dinge ſichtbar machte und Geſtalten ſchuf. 

Das junge Raubtier wußte nicht mebr, daß er im ſtä 
zen Frolt der Wintertage, nach ſeinem erſten kurzen Lebens⸗ 
ſommer unter das Gebälk gekrochen war, unter dem es jetzt 
zin Laub⸗ und Holzmoder am Bachrand rubte. Die Gleich⸗ 
mäßigkeit der pochenden Erdkräfte ſpann die eregbare Seele 
im wärmenden Schlupfwinkel überwindend in ibrem Rbyt 
mus ein, es war, als vexwüchſe es mit Mächten, die au 
nahmen und wieder zu ſich verwandelten; eine dumpfe Hö⸗ 
rigkeit aus Schlaf und Vertrauen befriebigte und der zeit⸗ 
koft Dabingang umnachtete noch einmal die Sinnenwelt. 

Aber nun klang es an den unſichtbaren Lichtpforten, die 
ſich tief im kleinen Hirn hinter den noch erblindeten Augen 
öffneten, und die draußen wie drinnen keuchten mußten. 
Ein ſaugender Zug umfloß den Erdkomplex, den Winterſarg, 
das matt pochende Herz., deſſen Kreislauf ſich aus dem 
Kreislauf des Alls in ein geſondertes Bereich der Bewußt⸗ 
beit umzubilden trachtete. Aber es war nicht allein dieſer 

Die Ameiſen und der Zucker n 
Svede hatte ſich in einen Ameiſenbauſen geſent und fluchte 

nicht wenig. ⸗Ameiſen ſind wohl Geſchöpfe deß Satans. 
Klua genug, um Staaten zu bilden, ſind ſie unnüt' und wohl 
nur dazu da, müden Ausflüalern unter das Hemd zu kris⸗ 
chen und zu beißen. Ich frage dich, Jens, wer braucht 
Ameiſen?“ 

„Ameiſen,“ ſagte Jens, ſind mit nichten wertloſe und un⸗ 
nübe Tiere. Ganz beſonders intelligent ſind die kleinen, 
ichwarzen. Früber, als ich meinen Hof noch nicht vertrunken 
hatte, da machte ich ſo meine Beobachtungen. Paß auf, Spede, 
wir pflansten nur Ziegen und weine, denn ſonſt wuchs 
nichts auf dem verfluchten Steinboden. ů Hof Eines Tages ging uns der Zucker aus und ich marſchierie 
acht Meilen weit nach Offerdal, einer kleinen Stadt, um einen 
Sack voll zu kaufen. So ein halber Zentner iſt nicht von 
Papve, wenn der Weg weit und ſteil iſt und die Sonne wie 
die Hölle brennt. Ein vaar tüchtige Schluck Branntwein hatte 
ich bei der Gelegenheit binter die Binde gegoſfen und mein 
Gleichgewicht war ein wenis ſchwankend. Kaum eine Meile 
von Offerdal torkelte ich gegen einen Baum, ein ſpiser Aßt 
riß ein Loch in den Sack und ehe ich denken konnte, lag der 
ſchäne weiße Zucker im Sande. 

Der Schrec ging mir in die Glieder und ick wurde mit 
Blitzgeſchwindigkeit nächtern. Und wenn ich nüchtern bin, 
bin ich ein beller Kopf und nicht von heute. 

Was wird meine Alte ſagen?, war mein erſter Gedanke, 
benn ich war damals noch unglücktich verheiratet. 

Wie ich ſo dalitze und über den ſchönen, Aüer Sucker 
mere, kommen zwei neugieriae ſchwarze ſen des] 
nes. 
HDalloh, da iſt ein erberg!“ ſagte die erſte, „und wir 

Haben im Staat beinaße Hungersnot!“ 
Du bleibß hier als Wache!“ ſaate die zwette; ſie ſchien 

kaieut-& zu fein; „und ich bole unfere Arbeiter und Sol⸗ len!“ 
Sprachs und eilte davon. 
Drel Minnten ſpäter war der Boden ſchwarz von den 

Ameiſen und das verteufelte Viebzeug fina au, mir meinen 
Zucker vor den Auaen kortzutragen. In kreihen rann⸗ 
ten die Träger dem naben Neſt au. — 

Das brachte mich auf einen verdammt guten Gebanken. Korſichtia ſchnitt ich den Gipfel des Ameiſ, ah nnd 
kand nach einigem Suchen auch die Ameiſenkon — 

Nun mußt du wiften. alter Svede, wo die Ameiſenkönigin 
Singeht, dorthin folgt auch der ganze Stamm. Aber ſie in 
slücklicherweiſe ein feites und ausgefreſſenes und 
kann nicht weit laufen. Darum hat das Bolk R Ulfo, ich 
machle den erßten Verſuch. Ich nahm die ſette Ameiſe und 1   

kegte ‚e ungefäbr ein Dutzend Schritte vom Neſte entiernt 
auf den Boben. Sofort kamen Millionen kleiner Teufels⸗ 
Ferle,ieder mit einem Köruchen Zucker zwiſchen den Bangen, 
ihr nachgelaufen und alle lesten die ſüße Beute vor ſie hin. 
Bald las der Zuckerberg rein und weiß vor mir da. 

Bu, nicht faul, nahm die Königin wieder an mich und de⸗ 
ponierte ſie in noch größerer Entſernu Hol mich kreuz⸗ 
weiſe der Teufel, wenn die ganze Bande mit dem Zucker 
nicht binter uns berkam. 
Hundertmal machte ich den Verſuch und hundertmal türmte 

kich der Zuckerbera an anderen Stellen, immer näher meinem 
ofe. 
Dann keckte ich die ſette Königin in eine leere Streich⸗ 

holsſchachtel, nahm den leeren Sack auf den Rücken und ging 
gemütlich nach Haufe. 

Als ich durch das Tor komme, ſchreit mich ſchon meine 
kiebe Alte an: 

„Do baft du den Zucker, verfluchte Schnapsnaſe. Haſt wohl 
wieder alles Geld heruntergeſpült, du.. 

„Teure Gemablin“, ſage ich, „halts Maul! Der Zucker 
wird ins Haus zugeſtellt.“ 

„Zugeſtellt? Du kügſt!⸗ 
„Kuich, Beliebte meinen Herzens, der Zucker kommt, ſage ů 

ich dir. Hier iſt einſtweilen der Sack.“ ů 
Dann ging ich zur Kiſte, wo meine Alte immer den Zucker 

aufbewahrte und legte die Ameiſenkönigin vorſichtig Binein 
und wartete. Und richtia, es dauerte nicht laꝛge, da ſebe ich 
eine endloſe jchwarze Schlange den Weg zum Hoſe herauf⸗ 
kommen. Der Zug war. ungefähr eine halbe Meile lang und 
marichierte geradesmeas guf die Zuckerkiſte 10s. 

„Teure Gattin,“ ſage ich, „ietzt kommt der Zucker.- 
Und fle bekam richtiae Kubaugen, als die Bieſter den 

Zucker fein ſäuberlich in die Kiſte legten. Nachbex wari ich 
die Köniain hinaus und die ſchwarze Armee marſchierte ab. 
Als meine Frau den Zucker wög, feblten nur zwei Gramm.- 

-Alio doch zwei Sramm,, ſaate Svebe irvoniſch. 
„Jamobl. zwei Gramm, gab Lügenjens zu. Dann aber 

harie ex einen neuen Ginfall. — 
Die ßeckten nömtich in einer Ecke des Sackes. Ameiſen 

finb ehrliche Tiere, muß du wiſſen, denen kannſt du dein 
genzes Bermögen änvertrauen. Ameifen“ 
Nun ſaß Jeuß in einem Ameiſenhaufen und fluchte nicht 
menig: „Ameifen ſind wohl Geſchüpfe des Satans. Klug 
aenug, Aucker acht Meilen zn ſchleppen, find ſie doch unnũt 
und nur daau da., mlüben Banderern unter das Hemd au krie⸗ 
CHeu uns den Läuſen Konkurrenz zu machen. Ich frase dich, 
Svede, wozn braucht der Menſch Ameiſen?“ — 
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Klaua voll mabnender Lockunn, voll Schwüle uns beſeligter 
Eile, der die zuckenden Strömchen von Ungeduld und Wil⸗ 
lenstrieb anslöſte, ſondern eln anderes, höheres Element, 
jeine ſtumm rufende Kraft von großer Allmacht. 
. Es war Wärme, Wärme noch ohne Licht, ein feines, 
iſtilles, barmherziges Erglühen, aus dem es wie ſüße Ver⸗ 
pflichtungen anſſtieg. wie Verheißung und Dauer, das Ur⸗ 
ſeigenſte und das Allweben waren zugleich darin. Es hauchte 
die Lider der geſchloffenen Augen an und machte ihren 
Glutkern begierig nach ſeinem Lichtwefen, es rüttelte, am 
Herzen, es prickelte im Kreiſen des Blutes in den Gliedern. 
Muun rief es ein r 
einen Glutblitz von ſolcher Lebensſüße, daß ein jähes Aus⸗ 
hbauchen des kleinen Ranbtiermauls einen wehen ſtöhnenden 
Laut mit ſ(ich brachte. 

. Jeboch nun wieder, nach einer Spaune Zelt, beſant⸗ 
tigte ein dunkles Nochnicht. lieber die kreißende Erde 
draußen ſank der Frühlingsabend und die noch M ge März⸗ 
nacht. Aber mit dem Aufgang und Niedergang der kom⸗ 
menden Tage ünd Nächte wiegte die Weltzeele das berüͤbrte 
Seelchen in ihrem Erdſchoß in großen Schwingungen lang⸗ 
ſam wach, bis zur mittäglichen Stunde in drängenden 
Wirmefluten ein gewaltiges Pochen und Toben an den 
Pforten des Wintergrabes begann. Der Bach brauſte. Er 
trug Steingeröll und Holz au Tal, er ziſchte und läutete. 
Er erſchiltterte das Gefüge des Brückengebälks. Für den 
Blutlauf des erwachenden Tieres vereinigte ſich aller ſelige 
Leheuslärm des Früblings mit der zunehmenden Wärme, 
und alles draug in ſeine Gewebe als Sounengewalk. Der 
Lebenswille, wie übernommen aus ſangendem urzelwerk, 
aus drängendem Keimen und Waſſer⸗ und Bogelgeſang, 
ſtieg in ſeinem Tiergebilde zu berrlichem Triumph empor, 
und der entſunkene Leib reckte ſich, das blinzelnde Haupt 
ſuchte taſtend den Weg, empor, die Eroſchicht bröckelte nieder, 
dal vermoderte Laub ließ ſeine Tüfte aufquellen, und in 
dieſe Regungen brach es jählings mit furchtbarer Licht⸗ 
gewalt herein, ſo daß das kleine Tier durch und durch er⸗ 
bebte. Es zuckte in die Nacht des Mutterſchoßes zurück. 
aber das Himmelsgold drang durch Fugen und Rifſe in die 
Gebeimniſſe der vollendeten Muttergnade ein und entklei⸗ 
dete ſein Geſchöpf von affer Nacht für fein neues Daſein 
im Glansbereich der älteren Mutter, der Sonne. 
Immer noch geblendeten Auges, ganz elugeblillt unb 

wie geträagen von den Wohltaten des Lichts, ikreifte das 
Tier in ſeltſam verzerrten Windungen und Wallungen des 
Körpers den Schlafmantel der Winternacht von der ſich 
langſam auflichtenden Seele, und das raſcher rinnende Blut 
belebte den Körver Glied für Glied. Hilflos wie ein Pflan⸗ 
zenkeim ſchob ſich der Leib am Bachrand hin, der wärmeren 
GSanöhöſchung au, auf der die Märzſonne braunte. Die 
dunkle Decke des Felld und der weiße Leib ſchmieglen ſich 
in die Farben der umgebenden Natur ein, als a0 i die 
Erde ihr Gebilde mit weiier Fürjorge. Die noch ſchlum⸗ 
mernden Taſtorgane vermieden, in traumhafter Begabung 
für Gefahr und Gunſt der Umgebung, die reißende Flut 
des Baches und die überſehbaren Flächen, aber dann burch⸗ 
drana die Sonnenglut das Blut in furchtbaren Sonnen⸗ 
vrkanen und berauſchte ſein Geſchöpf bis zur Verzücktheit. 
Wie von einem Lichtwirbel ergriffen, erhob ſich das kleine 
Tier, taumelte empor, kreiſte wie in einem magiſchen Opfer⸗ 
ichritt. gewann die ſtrahlend beſonnte Fiäche des Feldes 
und tanzte dabin, immer noch blind, bezaubert vom ge⸗ 
waltigen Märs. 

Erſchöpft ſank es awiſchen die Schollen. 
Raubtiermaul öffnete ſich, die Zu 

   

Das zartlinpige 
unge ſchmeckte dos Licht 

und die Eröfeuchtigkeit, die winzigen Nitſtern bebten und 
ſogen witternd Sie erſten Ahnungen ſeiner Lebenswelt in das erwachende Tierbewußtſein. Und lanaſam. wie ſich ibrer ſelöſt erinnernd, flimmerten die Inſtinktc auf, das aus unendlicher Weite ererbte Wiſſen der Art entlies Sie Kräfte 
zur ſelbhtätian Wirkung nach wunderbaren Plänen⸗ I8 ch dis Augen zum erſienmal öffneten, ſchlug der geſchmei⸗ lMe, Körver lählinas in eine Erdfurche nieder, in einer Sindung voll Erichrecken, Vorſicht und Abwebr. Angſtvolk und gierig nupperte die Naſe am Erdreich, ein Wehen vpen frember Tierart fiel in die Sinne und weckte dic. Sucht 

Slan m 10. der mächtige Trieb nach Erhaltung gewann 

In der auſſuchenden, hgeder Hebung des Korſes ward das ſpielende Märziind wieder zum berrlich gebil⸗ dretn iröiſchen Tier, mit Kraſt und großer Macht über 
ieine Welt aeſetzt. Zum erſtenmal junkelten dſe Siein⸗ auigen anf, deckten ſich dewuht und glückhaft mit den ſchät⸗ 
zenden Lidern, und das dämdniſche Trachten ging nach nie 
endendem Daſein. 

Aufzucken des ganzen Körpers hervor, 
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Dame aus dem „Carlton“ 
NonAE von E & nSnnS · CoPTRICMHr VEZEM LEDEED, EEIIM 

  

hie 
Oas, ſon ich aber Ploß anfangenz- fragte idh. a 
Lächelnd meinte Oberſt Hugbes: „Es macht wenig aus, was 

Sie tun. Norman Fraſer⸗Kreer hal ſeinen Bruder nicht er⸗ 
mordet, und das ſoll zu rechter Zeit bewieſen werden.“ Er 
überlegte rinen Augenblick. „Brau würde es seſftimmt eine 
diebiſche Freude bereiten, falls Sie Ibre Ausſage änberten; 
denn er gibt ſich alle Mübe, dem jungen Menſchen das Ver⸗ 
brechen in die Schuhe zu ſchieben. Om., wäre ich an Abrer 
Stelle — ich glaube, ich⸗würde morgen die Gelegenbeit er⸗ 
arelſen und dem Iuſpektor dieſe Freude bereiten 

„Sie meinen — Sie raten mir, ich ſoll alio erklären, daß 
i richt mehr ganz genau weis. wann der Streit 

ächtig. Ich gebe Ihnen mein Wort, der junge Fraſer⸗ 
Freere wird durch ein folches Berbalten Jörerſeits nicht enf 
ote Daner belaßſtet werden. Nebendei würden Sie mich in 
meinen Beßrebungen unterſtützen 

Aſo gut, erklärte ich, aber ich verſtehe Eberhanpt nichts 

Kein — natürlich nicht: ich wollte. ich Fönnte Ibnen die 
Sache exklären, aber bas geht nicht. Ich will Ihnen nur 
joniel ſagen — das Kriegsminiſterinm mißt dem Tode von 
Hauntmann Fraſer⸗Frrer größte Wichtigkeit 5eol. Ans bieſem 
Grunde ſind zwri voneinanber nnabbangige Gruppen dem 
Mörder auf der Spur — die eine von Brau. die andere von 
vrß 10 Möch in abnt — P ie irs dielen ine Vearbeite, 
E‚ möchte ihn auch folange ürgendmüglich im Dun⸗ 
keln balten. Es Aeht bei nen, welcher diefer Unterluchun⸗ 
den Sie lich amichließen nllen7 

Lete s5. aicden Liebe⸗ ich Sir Brusd vor“, ent⸗ 
Pes 
Somosk“ gab er aur Antwort. Sie ſchlagrn ſich auf die 

richtiae Seite. Sie können mir Abrigens hente abend noch 
einen großen Dienſt erweifen, und das war der Anlaß wes⸗ 
balb ich ſchon vor Ihbrem Telesbongeisräs Sie eurfinchen 
Wolte. Sicherlich wärden Sie doch jenrn Burſchen. der ſich 
Archbibal Exwright nannte, wiedererfennen und indentifi⸗ 
zieren künnen — den Kerl. ber Ißnen den Briej für den 
Hemetmann ——— — 

CelbRperhändli 

Zund ſo kmm en, Dame ans dem Earlton. öan ich iveben 
Str wiſſen micht wo Limebvnfe Hiest. und 
ErfubrEn. X maleriich. c5 iSer⸗ 

Sein nerpeirier Cdem erfullt ‚ 
IUi
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Stimme iſ ein Klang — uein, das wage ich Ihnen herte noch 
nicht zu ſagen. — 

Der Mann 
der Schmerzensfpalte.“ 

Die leszten Worte dieſes Brieſes, den die Iunge Deme aus 
Texas am Sonntag früh in ibrem Hotelzimmer las, waren 
den peilchenblanen Augen nicht unwillkymmen. Die Stelle 
iedoch, die Englands baldigen Eintritt in den Krieg propbe⸗ 
zeite, erinnerte ſie an eine ſehr unerwünichte Nöglichteit. 
Als am Abend vorher die Kricgs⸗Extrablätter berauskamen, 
die dic Borausſage des Stiefelvutzers beßätiaten, batte ibr 
gewöhnlich ſo rubiger Nater Seichen von Fanik verraten. Er 
war ein Mann der raichen Entichlüffe, und wenn er anch in 
allen Fragen, die er für unwichtig bielt. Sachs in ſeiner 
Tochter Händen war. jo wußte dieſe doch genan., wie feü und 
beſtimmt er ſein fonnte. wenn er Feſtigfeit für notwenbig 
erachfete. Amerifa lodte Aärker denn fe, nud er batte ſich 
Darauf verſteift. jojort dorthin abzureiſen Es batte feinen 
Zweck mit ihm zu ſtreiten. 

In dieſem Moment klopfte es au der Tür. und ihr Bater 
trat ein. Ein Blick in ſein Cencht — rot. ichweißtriefend und 
ganz gelnickt — genügte, um das Früulein Tochter aufzn⸗ 
beitern. -Bin unten im Schiffabstsbüro geweſen“, keußhte er 
und trocknete ſich ſeinen fahlen Schädel. „Sind alie geöffnet, 
wic an cinem gewöbnlichen Socdentag — fönnten aber eben⸗ 
ioaunt geichlonen fein. Saßt jich gar nichts machen. Sämiliche 
Dampfer bis zu Len Kelings überfüllt, frũübeitens in Swei 
Wochen — vielleicht noch fpäter — Tönnen wir fort- 

„Ach., das tut mir aber leid“, ſaate ſeine Tochter. 
„Duatich, es tut dir gar nicht leid!“ Dn biſt entzũückt. 

Haltü es für romantiſch. ſo feitgebalten zu werben. Sünſchte 
miüür auch noch dieſen jugenblichen Enihufiasmns. Er fächelte 
lich mit der Seitung Küblinng zu. 
Zum Glück wer ich geſtern bei der Expreß Compaum nnd 

Fabe mich mit Gold vollgeladen. Rechne, wenn der Schlag 
jalt. wird es in Sieſer Lente Staßdt zirmlich DSrwerfallen, 
Schec's einsnwechfeln- 

—Das war ein ausaczeichneter Gedanfe“ 
„Fertiga zum Früähnnck? erfundigtr ſich der Papa. 
Vollſändig fertig-, lachelte fe. Sie gingen binunter. Sie 

kummte eine Welodie ans einer Neune. während er ſie 
mũütend ansiarrte. Sie war von Herzen froh, baß ſie ein Sellchen länger in London bleiben mußten. Gbe bas Se-⸗ beimnis nicht auigeflärt war, fonnte fie einfach nicht fort. 

Sechſtes Spitet 
Der letzte Friedensſonntad für viele trübe Monate, ken 

Sondon exlebte. war cin Tag Der Spannmmg und Augt. 
oniag brachte die Frübvoß den fümften Brief des itngen 
Mannes von der Schurersensiyulic, unb als öie inngt Dame 
ams Teras ihn las. fühlte tie. daß fie London unier feinen 
Umftänden verlaßen Ssonnäe. Er Iautete: 

Serzensbane ans öber Heimat'! 
Ich nenne Sie ſo, weil bas Vort Heimat an diefem bei⸗ Een Nachmittan in London für miich ben füäßeten Klang ge⸗ monmen Bat. Wenn ich meine Angen ſchlieBe. erhblicke ich den 

Earbenfrendig tratßzdcht bie rrichen Senfe alle auf Reiſen End, 
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verſtanbi. Denn während ich dieſes ſchreibe. Eßt neßben min 
ein Puyliseibeamter, und bald werden er und ich uns nach 
Scotland Nard auf den Weg machen. Ich bin als der Tat 
verdächtig in der Angelcgenheit des Hauptmanns Fraſer⸗ 
Freer verhaftet worden! ů 
Geſtern nacht bereits prophezeite ich daß der heutige Tas 
kn der Geſchichte dieſes Falles cin ſchwarzer Tag werden 
würde, und ich Fah mich auch bereits als unfreiwillig Mit⸗ 
wirkenden in dieſem Drama. Die Serie überraſchender Er⸗ 
eigniſſe, die der Morgen bringen ſollte, ahnte ich jedoch no 
nicht; wenig ließ ich mir träumen, daß ſich das Netz, das 
ichon immer fürchtete, heute um mich ſelbſt ſchließen 
würde. Inſpektor Bran kann ich kaum tadeln, daß er mich 
für den Schuldigen hält; was ich aber nicht zu begreifen 
vermag, iſt. warum Oberit Hughes — ů 

Aber Sie möchten natürlich die ganze Geſchichte von An⸗ 
O an bören, und ich will ſie Ihnen berichten. Um elf Uhr 

vormittags erichien ein Poliziſt in meiner Wohnung mit 
der Mitteilung, daß der Oberinſpektor von Scottand Vard 
mich unverzüglich zu ſprechen wünſche. 

Wir — der Kriminalbeamte und ich — kletterten alio 
irgendwo an der Hinterfront von New Seotland Bard eine 
ichmale, ſteinerne Stiege empor und gelangten in des In⸗ 
wektors Büro. Lächelnd und ſelbſtbewußt erwartete uns 
Bray bereits, Ich erinnere mich — ſo belanglos dieſe Ein⸗ 
zelbeit auch iſt —, daß ſein Knopfloch mit einer weißen Roſe 
gejchmückt war. Die Art, wie er mich begrüßte, war heiterer 
als ſonit. Gleitd zu Anfang ersffnete er mir, daß die Volizei 
den Mann, den ſie für den Mörder des Haupkmanns hielt. 
gefaßt hätte. „Eine Kleinigkeit bedarf aber noch der Aufklä⸗ 
rung., fünte er hinzu. „Sie erklärten mir an jenem Abend, 
es wäre kurz nach ſieben Uhr gewefen, als Sie in dem Zim⸗ 
mer über Ihrer Wobnung den Lärm eines Handgemenges 
vernahmen. Sie befanden ſich damals in ziemlicher Erre⸗ 
gung, und es iſt eine bekannte Tatſache, daß Leuten unter 
derartigen Umſtänden leicht ein Irrtum unterläuft. Haben 
Sie fich ſeither dieſen Punkt noch einmal überleat? Jit es 

  

nicht möglich, daß Sie ſich in bezug auf die Zeit getäuſcht 
en?“ Iit, 
Mir ſiel Hugbes Rat ein, dem Inſpekror den Willen zu 

tun. und ich ſagte daver, daß ich bei nachmaligem Nachdenken 
meiner Sache nicht ganz ſicher wäre. Es könnte vielleicht 
auch früher als ſieben Uibr, ſagen wir halb ſiehen, geweſen 
jein. 

⸗-Ausgezeichnet“, entgegnete Bray: er ſe⸗ ver⸗ 
vergnügt. „Die ganz natürliche momentane Aufregung. 
verſtehe. Wilkinſon, fübren Sie den Gefangenen vor.“ 

Der Polizeibeamte machte kehrt, verließ das Zimmer und 
kam wenige Sekunden ſpäter mit Leutnant Fraſer⸗Freer zu⸗ 
rück. Der junge Offizier war blaß. Mit einem Blick ſah ich, 
daß er mehrere Nächte nicht geſchlafen hatte. 

Herr Leutzant-, begann Bray froſtig, „bitte antworten 
Sie mir —, iſt es richtig, daß Ibr Herr Bruder, der verſtor⸗ 
bene Hauptmann, Ihnen ctwa vor einem Jahr eine größere 

iumme geliehen hat?“ 
Za,, antwortete der Offisier mit leiſer Stimme. 
Hat es zwiſchen Ihnen beiden wegen Ibrer Aufwendun⸗ 

gaen Zank gegeben?“ 
Wa. Sortſetzung folgt.) 

Mnunzelte Munöelte 
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2 2 2 2 Ein Hellene ſtirbt im Exil 
p Zum Tode von Benizelos 

MXP. Paris, den 18. März. 
„Das moderne Griechenland war zuerſt und während lan⸗ 
ger Jahre ein poetiſches Traumbild von der Möglichkeit der Wtederkehr der Antike. Die Phantaſie und der Geiſt Bprons wieſen die Welt darauf hin, daß in einer obfkuxen türkiſchen Hrovinz die Nar kommen der Heroen der Antike leböten und 
litten. Dies geſchah zur Zeit der Romantik, und der bloße 
Hinweis genügte, um das ganze Zeitbewußtſein für die Sache 
des griechiſchen Volkes zu gewinnen. Und ſo entſtand, aus Romantik und Idealismus gemiſcht, ein neuer Staat, deſſen 
erſter Herrſcher ein deutſcher Prinz war, der nicht einmal die Sprache ſeiner Untertanen verſtand. 

Aber achtözig Jahre ſpäter fand Griechenland in Benizelos feinen Meiſter. Die Geſtalt des großen Staatsmannes, der 
im Exil in Paris 72jährig verſtarb, iſt ſehr umſtritten. Un⸗ 
Hbeſtritten allein iſt ſeine Größe. Und unbeſtreibar iſt es auch. 
daß wenigitens zu Beginn ſeiner Laufbahn. ibealiſtiſche Mo⸗ 
tive im Vordergrunde ſtanden. „* 

Elentheros Venizelos wurde 1864 in Murnies auf Kreta geboren. Er war über dreißig Jahre alt, als das Türkenioch 
endlich gebrochen wurde. Erſt im Fahre 1895 wurde nach 
einem Kriege zwiſchen dem ottvmaniſchen Reich und Griechen⸗ 
land die Inſel Kreta dei jungen Stant angegliedert. Und mit cinem Schlage wurde der kleine Advokat in Kandia durch 
die Macht ſeiner Rede und ſeiner Feder einer der Iſthrer 
des jungen Griechenlands. Er vertrat damals Ideen, die die 
Möglichkeiten des kleinen Staates weit überſchritten. Er 
träumte von einem Rieſenureich der Hellenen, deſſen Haupi⸗ 

ſtadt Konſtantinopel ſein ſollte, und das nicht nur den Bal⸗ 
kan, ſondern ganz Kleinaſien und den vorderen Orient be⸗ 
herrſchte. Im Grunde war es die alte Romantik, die ihn zu 
dieſen Ideen verführte. v 
. Wer er fand im Bereiche der durchaus materiellen Wirk⸗ 
lichkeit eine Unterſtützung, die fehr folgenſchwer für die ganze 
Zukunft geworden iſt. Der Mann, der ſie ihm bot, hieß Baſil 
Jaharoff, der König des Waffenhandels. 1910 traf Venizelos 
Zaharoff in Karlsbad; es gelang ihm, dem mächtigen Beherr⸗ 
ſcher von Kanonen und Granaten zum Bewußtſein zu brin⸗ 
gen, daß griechiſches Blut in ſeinen Adern rollte. Griechen⸗ 

md kannte nunmehr keine Rütſtungsſorgen, und zwei Jahre 
ſpäter brach der Balkankrieg ans. Als nach ſeinem ſiegreichen 
Ende Beniselos, der damals Miniſterpräſtdent war, beglück⸗ 
wünſcht wurde, erklärte er: „Der Krieg iſt nicht durch mich 
gewonnen worden, ſondern durch Sir Baſil Zaharoff.“ 

Im Weltkriega war die Stellung Griechenlands ſehr 
ichwieris. Es war an Serbien durch einen Bündnisvertrag 
gebaunden, und von Anfang an war Benizelos SHafür, daß 
jein Land an der Seite der Enkente kämpfte. Der König 
Konſtantin, Gatte einer Hohenzollern⸗Prinzeſſin Sophie und 
Schwager Kaiſer Wilhelms II., machte kein Hehl aus ſeiner 
Sumpathie für Deutſchland. Venizelos zögerte keinen Augen⸗ blick, eine Revolution in Szene zu ſetzen. Er bildete in Sako⸗ 
niki eine proviſoriſche Regierung, die von England, Italien 
und Frankreich unterſtützt wurde, und zwang den König, 
außer Landes zu gehen. Venizelos blieb als Herr Griechen⸗ 
lands und erklärte Deutſchland den Krieg. 

Bis zum Jahre 1920 herrſchte Venizelos als Diktator 
züber Griechenland. In dieſen Jabren wurde Griechenland 
ein Großſtaat. Der Vertrag von Sepres glieberte Smurna, 
die Halbinſel Gallivork und die Dodekanes⸗Inſeln an Grie⸗ 
chenland an. Konſtantinopel war nur „proviſoriſch“ den Tär⸗ 
ken gelaſſen worden, aber die Griechen hofften, es ſehr bald 
an erringen. ů 

Das Schickſak wollte es anders. Es nahm in dieſem Falle 
die lächerliche Geſtalt eines kleinen zahmen Affen an, der im 
Jahre 1920 ben jungen König Alexander, ber Venizelos völ⸗ 
lig deckte, biß. Der König ſtarb an Blutvergiftung. Und 
Griechenland rief durch eine Volksabſtimmung König Kon⸗ 
ſtantin zurück. Dieſer batte Venizelos nie verziehen. Er 
brach mit dem,Mann und mit ſeiner Politik⸗und das koſtete 
Sriechenland Kleinaſien. Der Türkenkrieg wurde verloren; 
Kemal Paſcha ſchuf die neue Türkei und b damit alle 
Hoffnungen Griechenlands auf Konſtantinot el znichte. 

Wieder mußte Konſtantin außer Landes gehen, und auch 
fein Sohn Georg II. wurde entthront, und Griechenland 
mwurde Republik. Am 4. Jannar 1924 kehrte Venizelos als 
Triumpbator nach Athen zurück und übernahm die Macht, 
öte er nun faſt ein Jahrzehnt, fei es als Miniſterpräſident, 

  

    

ſei es einſach als Parteiführer, in Händen hielt. Ex war! 
„der erſte Mann“ der Republik Griechenland. 

1933 brachte eine Wendung: die Wahle! 
nen Ungunſten aus; den Sieg trug Tſall 
monarchiſche Gedanke erſtarkte wieder. Benizelos kämpfte 
erbittert. Zwei Fahre bräuchte er, um eine Revolution 
vorzubereiten. Sie brach im März 1935, fetzt vor einem 
Jahre, aus. Man wird ſich der blutigen Ereianiſſe noch er⸗ 
innern. Man bat viel darüber geiprochen, warum ſie jür 
Benizelos ſo unglücklich ausging. Wir ſind in der Lage, eine 
Antwort auf bieſe Frage zu geben: Baſil Zaharoff hat ihn 
verlaſſen. Es exiniert ein Telegramm Zaharoffs, mit dem 
dieſer die Unterſtüszung der Aufſtändiſchen ablehnt. 

Und ſo ging 1935 Venizelos in ſein letztes Exil. Er war 
ein alter, geſchlagener Mann, der ſich in Paris in ſeinem 
Appartement vor allen Beſuchern verbarg. Er hätte, nach der 
Räckkehr Königa Georgs II., ebenfalls zurückkehren können. 
Er hat ſich dazu nicht entſchließen können, obwohl er in 
einem Privatbrief geſchrieben bat: „Im Grunde meiner 
Seele rufe auch ich⸗ es lebe der König!“ Aber er mar zu 
milde, um neue Kämpfe zu wagen. Und ohne zu kämpfen 
Fonnte er nicht leben. Dies iſt der tiefſte Grund ſeines 
Todes, den eine leichte Grippe verurſacht hat. 

Michel Gorel. 

Me Hilfsmaßrahmen der amerikauiſchen Keglerung 
Im Senatsausſchutz in Waſßington iſt ein Gejetzesvor⸗ 

ſchlag zur Durchführung großzügiger Vorbeugungsmaß⸗ 
nahmen gegen öänkünftige Ueberſchwemmungen im ganzen 
Land in Borbereitung. Der Entwurf ſieht Ausgaben in 
Hohe von 800 Millionen Dollar vor. Ta bereits über 30 
Millionen für ſofortige Hilfsmaßnahmen in Ueberichwem⸗ 
mungsgebieten, vorgefeben find wird angenommen, daß die 
Hilfsattien und das Siederanfbanprogramm der Regierung 
insgefamt 400 Millionen Dollar koſten werden. 

  

  

  

Fallche Gerüchte nm Mas Deſia. Die iint Liislande ver⸗ 
Dreiteten Gerüchte, wonach Ras Dena in Ketten nach Addis 
Abeha gebracht und in einem Palaſt des Negns interniert 
worden ſei, werden offiziell Sementiert. Dabei wird betont, 
daß dieſe Falſchmeldungen won iialieniſcherrSeite in Umlauf 
geittzt worden ſeien. Ras Deita, ſo heißt es weiier, befinde 
lich noch immer in der Provinz Sidamo. mo er das Ober⸗ 
kommandy über die nach dem Süden entfandten Verſtärkun⸗ 
gen innehabe. 

LQeine Si ſen in ber Tſchechoſlowakei. Einige aus⸗ 
ländriche Blätter brachten vor einiger Zeit Meld⸗ wo⸗ 
nach die Sowjetregierung im Einverſtänduis mit ber tſchecho⸗ 
ſtowakiſchen Regterung in der Ticherdoflowakei Flughäſen 
als Baien für den Krieasfall errichte. Dieſe Meldungen 
waren zu abſurd. um ſie dementieren zu müſſen. Da in der 
letzten Zeit folche aber neuerdings von der Preſſe übernom⸗ 
Len wuürden, ii das tichechoflotrakiſcht Preilebüro zu der 
Erklärung ermächtigt, daß dieſe Kachrichten ſämt und ſun⸗ 
ders erdichtet Enü. ů 

ichlugen zu let⸗ 
davon. Der —

—
   

    
Sport am Sonutag 

Starker Runbenſpielbetrier der Fußballſpieler 
Auch morgen kommen wieder eine Reihe intereſſanter Fußballſpiele bei den Arbeiterſportlern zum Austrag. In der erſten Klaſſe gibt es zwei für den welteren Verlauf wich⸗ tige Entſcheidungskämpfe. 

„Auf dem Troylplats ſtehen ſich um 15.15 Uhr Bürger⸗ wieſen L und Stern 1 gegenüber. Ein ſpannendes Sptel iſt zu erwarten. 
Auf dem Sportplatz in Oliva ſpielen um 15 Uhr die FT. Langfuhr J und die Fr. Schidlitz . Auch hier iſt mit einem intereffanten Verlauf zu rechnen. 
In der zweiten Klaſſe ſtarten um 10.15 Uhr Trutenau I und Fichte II. Trutenant dürſte knapp Sieger bleiben. Ein Freundſchaftskampf wird um 12.30 Uhr äwiſchen Freiheit II und Plehnendorf II ausgetragen. 
In der Jugend klaſſe finden zwei Treffen ſtatt. Auf dem Troylplatz ſpielen um 14 Ithr Freiheit 1 gegen Friſch⸗ auf Lund in Oliva dic neu aufgeſtellte zweite Iugendmann⸗ ſchaft der F. Schidlitz gegen die FT. Oliva I. 

Handball am Sonntag 
Die Handballſpieler im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ band tragen morgen, Sonntag, zwei Spiele aus. Geſpielt wird auf dem Troylplatz und auf dem Platz in Oliva. Auf dem Troylplat ſpielen die zweiten Mannſchaften der Freien Turnerſchaft Danzig und der Freien Turnerſchaft Schidlitz. 

Auwurf um 9 Ubr. Un 12 Uhr wird in Oliva Lgeſpielt. Es ſtehen ſich FT. Langfuh.e III und FT. Oliva gegenüber. 
Baltenverband 

In der Ausgleichsrunde ſtehen ſich auf dem Schupoplatz, 13.30 Uhr, Polizei⸗Ortelsburg und olizei⸗Danzig gegennüber. 
Zoppoter Spielvereinigung empfängt in Zoppot, Heinrichs⸗ 

allee, Hanſa⸗Elbing. Beginn 14.30 Uhr. Gedania gegen Viktoria⸗ 
Elbing fällt aus. 

Geſenſchaftsſpiele: Preußen gegen D. E. C. 15 Uhr (Preu⸗ 
ßenplatz). Vorher: Alte Herren. B. u. E. V. gegen 1919 Neu⸗ 
jahrtvaſſer, Ertelplatz, 15 Uhr. Vorher Reſerve 1919 gegen Poſt⸗ 
ſportverein. 

At m beginnt morgen die neue Fußballrunde. Es iſt 
ein Anfang, denn es ſpielen nur die Mannſchaften 
der erſten Klaſſe Preußen gegen Oſtmark⸗Hanſa, 9.30 Uhr, Preußenplatz. — 

Joppoter Tiſchtennisturnier hat begonnen 
Die iniernativnale Zoppoter Tiſchtennis⸗Veranſtaltung 

nahm am Freitagabend im Roten Kurhausſaal ihren Anfang. 
In der Hauptſache wurden Spiele um die Einzelmeiſterſchaft 
des Gaues Oſtoreußen⸗Danzig ausgetragen und ſoweit die 
auswärtigen Spieler ſchon zur Stelle waren, griffen auch dieſe 
in die Kämpfe ein. ů 

  

    

  

  

AI* 

zwei Danziger Soxmeifter 
* In Königsbers —* 
wurde am Freitag die Amateurboxmeiſterſchaft von Oſt⸗ 
preußen ausgetragen. Meiſter vom Fliegengewicht aufwärks wurben Strahl (Danzig), Scharmacher (Königsberg), Acker⸗ 
mann, Sandow, Kloos (Königsberg), Lupa KUAllenftein), Koß 
(Danzig), Liegat Allenſtein), Kochowſki (Allenſteinj. ö 

Schmelins gesen Soe Lonis in Nervork 
Der Ausſchekdungskampf um die Weltmeiſterſchaft im 

Schwergewicht zwiſchen Max Schmeling und dem amerika⸗ 
niſchen Regerboxer Ive Lonis (Detroit) wird nach einer 
Mitteilung von Mike Jacobs, öem Vorſtsenden vom Klub 
des 20. Jahrhunderts im Juni in Neuyvork zum Austrag 
gebracht werden. Das genaue Datum und die dafür in 
Kusſicht genommene Kampfftätte werden jedoch erſt ſpäter 
bekanntgegrben. 
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Amerikas Rückenſchwimmer Dan ehr warfete mit einer 
guten Leiſtung in Epanston Suriols) uuf. Er lette 150 Hard 
in 1.34,6 zurück. Weltrekordinhaber über dieſe Strecke iſt 
ſein Landsmann Adolph Kiefer mit 1:38.,9. 

     Aus dem Osten 
Autotunglück bei Btombesg 

Swei Tote, zwei Schwerverletzte 
Kuf, der hauſſee Bromberg—Krone ereignete ſich ein ſchreckliches Autounglück, ö zwei Menſchenleben zum Opfer fielen. Der Bürgermeiſter der Stadt Krone, Kozi⸗ dowſki, fuhr in ſeinem Auto, in dem. ſich. nuch ſein. Sohn, der das Eymnaſium in Bromberg beſucht, ferner däs Dienſt⸗ 

mädchen Modrak und der Chauffeur Burda befanden, von Brombera nach Krone. Etwa 2 Kilometer von Krone ent⸗ ternt, fuhr das Auto mit voller Wucht auf einen Bautm. Der Chauffeur war auf der Stelle tot. Kozidowſti erlikt 
ſehr ſchwere Verletzungen, ſein Sohn ſtarb bei der Ueber⸗ führung in das Krankenhaus. Das Dienſtmädchen iſt eben⸗ falls ſchwer verletzt. ů ů Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß die Steuerung nicht in Ordnung war. ů ö ö 

In einem niten Speicher verbeunn 
Anf dem Gut Adlig⸗Langendorf in Oſtpreußen brach in 

einem alten Trockenſpeicher ein Brand aus, Als das Feuer 
bemerkt wurde, war 55 bereits ſo weit vorgeſchritten, daß 
im Obergeſchoß ſchlafende Steinſetzerarbeiter die Treppe 
nicht mehr zum Berlaffen des Hauſes benutzen konnten und 

    

  

durch das Fenſter ins Freie flüchten mußten. Der Stein⸗ 
ſetzer Neumann aus Tiefenthamm erreichte wahrſcheinlich 
infolge der Rauchentwicklung nicht mehr das Fenſter und iſt verbrannt. 

Polen veranſtallet einen Stratoſpßärenſlug 
Wie die „Gazeta Polſka“ berichtet wird in den nächſten 

Tagen der bekannte polniſche Freiballonführer Hauptmar Burzynſki gemeinſam mit dem Alpiniſten Dr. Rarktet 
Jodly mit dem Freiballon HKoſeinſʒko“ einen Flug in 
Stratoſphßäre unternehmen. Der Start wird bei günſtigen 
Bedingungen in Legjonowo bei Warſchau ſtattfinden, die 
Handung, dürfte ber vermutlich öſtlichen Winden in der 
Tichechoſlowaket oder in Deutſchlaud erfolgen. Der Flug 

    

    

findet in einer offenen Gondel ſtatt, die beiden Ballonfahrer werden dementſprechend mit 
werden, die Höbenmeßinſtrr 

  

   
merſtoffapparaten ausgerüſtet araten au 
nte mit Heiskörpern.   

  

3 Siameſiſche⸗ Zwillinge im Noſenſchen. Die 21 Jahre alte 
Hildegard Sinder aus Lebnogora brachte im Krankenhaus 
in Eniezno „ſiameſiſche“ Swillinge weiblichen Geſchlechts 
zur Welt. Die Zwillinge waren mit dem Geſicht zu einander 
gewandt und an der Bruit ſowie am Leib zuſammen⸗ 
gewachſen. Arme, Füße, Kvpf und Wirbelſäule waven normal. 
Die Swillinge ſtarben jedoch während der Geburt durch Er⸗ 
ſticken. Die Leichen wurden für Lehrzwecke konſerniert.. 
Der Putziger Haſen eisfrel. Das Eis hielt ſich im Putziger 

Wiel, trotz des ſtarken Tauwetters, beſonders im weſtlichen 
Teil des Wieks. Ein Teil iſt bereits in der vergangenen 
Woche abgefloſſen, der Reſt verſchwand erſt bei dem Weſt⸗ 
wind, der das Eis von den iiſern löſte. Große Eisſchollen 
fließen jetzt in die offene Oitſee. Dadurch iſt der Putziger 
Hafen eisfrei geworden und kann ſowohl von Schiffen als auch von Booten aufgeſucht werden. 

Auf dem letzten Wochenmarkt in Karthaus zahlte man 
für Butter 1,15—1.30 Jloty, für die Mandel Eier 70 bis 80 Groſsy. 

— 3 
Gnuavösel auch in der Kaſchnbiſchen Schweiz. In Reibe von Oriſchaften der Kaſchubiſchen Schweiz zind große 
Schwärme von wilden Zugvögeln beobachtet worden. die in 
öſtlicher baw. füdöſtlicher Richtung, vorwiegend nach Oſt⸗ 
preußen fliegen. Die Vögel kommen von der Oſtſeeküſte. 

  

Es wurden Schwärme von wilden Gänſen und in gerin⸗ 
gerem Maße von wilden Schwänen geſichtet. Dieſe Vögel 
kliegen in einer Höhe von etwa 100 Meter. * 
Wie Hela fruchtbar gemacht wird. Der befonders ſand⸗ reiche Boden der Halbinſel Hela iſt außerordentlich un⸗ 

ünſtig für das Pflanzenwachstum, Gärtnereien uſw. Aus 
ieſem Grunde wird von den Bewohnern Helas gute Erde 

aus der Umgegend von Puck und Swarzewo bezogen, was 
natürlich mit großen Koſten verbunden iſt. Es koſtet näm⸗ 
lich ein Kubikmeter Erde 3)5½ Zloin frei Station. Trotzdem 
treffen nahezu täglich waggonweiſe Transporte aus der 
senannten Gegend auf der Halbinſel ein. 

́y-.'—————:˙. —„—e—4Q. 

Robiliſation der dentſchen Wirtſchaft 
Gesgen die drohende Sanktionsgefahr 

Im Reichswirtſchaftsminiſterium fand eine vertrauliche 
Fachbeardeiterſitzung ſtatt, in der die ſogenannten wirtſchafts⸗ 
pelitiſchen Ausſchüſſe der Miniſterien und der Partei vertre⸗ 
ten waren., wo über die Umſtellung der deutſchen Wirtſchaft 
im Falle von wirtſchaftlichen Sanktionen beraten wurde. 
Im Mittelpunkt der Tagung ſtand ein Referat des Fach⸗ 
bearbeiters für Wehrwirtſchaft, Dr. H. vnon Schneide⸗ 
wind, in dem die totale Mobiliſation der Wirtſchaft gefor⸗ 
dert wird. Nach dieſem Plane ſoll ſofort 

ein Generalſtab der Bolkswirtſchaft 
zeſchaffen werden, der der Wehrwirtſchaft die organiſator⸗ 

o8ů Suen geben ſoll. Die Mobiliſation der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft bedeutet nach dieſem Plan die Unterordnung aller 
Unternebmer und Arbeiter unter krieaswirtſchaftliche Anfor⸗ 

ü — üß die Mobiliſati Ausörücklich wird hervorgehoben, daß die Mobiliſation 
nicht nur eine techniſche und organiſatoriſche, ſondern auch 
eine pſuchologiſche und ſoziologiſche ſein ſoll. Die Militariſic⸗ 
rung ber Betriehe wird vervollſtändigt, um in der gefamten 
Sirtſchaft Höchſtleiſtungen zu erzielen. Drakoniſche Einſpa⸗ 
rungen auf allen Gebieten merden vorgeſchlagen. Unter an⸗ 
derem wurde auch vorgeſchlagen, zur Erleichterung der Moh⸗ 
ſtofflage in verffärktem Maße Altmaterialſammlunges dars 
zuführen. und zwar durch eigene Zentralſtellen in jeber Skadt 
uUnd durch Aufſtellen von Sammelkiſten in jedem Haus. 

Krvinzügige Pryraganba wirb aulgezosen, um bie 
Bershrenen Par ben Erarf ser Suilisegs Ir wart, 

Trotz dieſer organiſatoriſcher Maßnabmen verbehlen ſich 
die maßgebenden Wirtſchaftskreiſe nicht, daß die Verbängung 
von Sanktionen das ohbnehin gegen ſchwere Deviſennot kämp⸗ 
fende Dentichland in kurzer Zeit vor unlösbare Aufgaben 
fellen würde. 

Ju den radikalen Parteikreiſen tröſtet man ſich vorläufig 
nuch mit der Hoffnunga. daß man davor zurückichrecken werde, 
Deuiſchland, Sas auk dem Beltmarkt dreimal foniel einkauft 
wie Itatien als Käufer Zur erlieren. — Im Falle von Sank⸗ 
tionsbeſchlüſfen wird äberdies — wie. aus einer von uns 
kürzlich wiedergenebenen Andrutung der „Franffurier Zei⸗ 
tung erüchtlich war — die ſoſortige Einſtellung aller Jah⸗ 
bingen an den Ausland angebrobt. 

Atef den Sputen der Inkas 
   Im März 1937 wird eine engliſche wiſſenſchaftliche Ex e⸗ 

ditivn nach Südamerika aufbrechen und das Gebiet des Titi⸗ 
caca⸗Sees nach Bodenſchätzen. durchſorſchen. Man iſt der 
Meinuna, daß dort große Vorkommen von Silber, Bler und 
Lupfer anäutreſſen ſind. Sollten ſich die Vermukungen der 
Fyrſcher bewahrbeiten. ſo könnte aus einem der Armſten 
GSebiete der Wolt eines der ertragreichſten werden. Ein 
Truit hat die Miitel zur Berfügung geitellt und anßerdem 
wird das Forſchungsunternehmen von der Ronal Söciety 
und dem Britiſchen Muſeum unterſtützt. Profeſor Gardiner, 
der mit der Leitung betraut wurde, hat ſechs Wiſſenſchaftler 
—. dàrei, Zoologen, einen Chemiker, einen Botaniker und 
einen Geologen ausgewählt, er ſelbit ſaat, er ſei zu alt, um 
mitzigeben. Der Titicaca⸗Sec liegt über 4000 Meter über 
dem Mecresſpiegel und die verdünnte Luft ſtellt große An⸗ forderungen an das Herz, zumal lich ein Teil“ der For⸗ ESungsarbeiten auf und im See abſpielen wird. Der kiefſte 
eil Ses Sees liegt in, Pern. der feichteſte in Rorb⸗Bolivien. Ztie Sage ſvricht von Schätzen der Inkas im Werte von 56 Millionen Pfund. die auf dem Meeresgrund Liegen follen. 
und die auf dicſe Weiſe vor den ſpaniſchen Eroberern ge⸗ 
rektet wurden. Die Eingeborenen glauben ſeſt daran, trot⸗ 
dem ſie noch nie ernſthaft danach gefucht haben. Sie hätten 
auch öre Zeit ſicher annütz verichwendet, wenn ſie es geian 
batten aher natüirliche Bobenſchätze liegen in diefen Regio⸗ 
nen gewiß verborgen. Und denen wiln, man jeszt ibr 
rücken. Der See eniſtäaud wahrſcheinlich, als ſich die Anden 
bildeten, die ihn einichließen. Der Rio Deſaauaders nimmt 
240 Keilen weit das Waffer des Sees ſüdwärts um Pyopo⸗ See, der ſeine Waſſermengen von Zeit zu Zeit in ein Bebiet 
Len 20 000 Daapratmdien Mrarſchlan Eergteßt, da er keinen 

   

Abiluß bat. Jeden Tag verdunſten über dieſem Gebiet 50. 
nnen Waſſer. Dieſes ganze weite Gehlet ik für Ahre wirlichiilich Ausanutz. äufig verl Nu, eine wirt ſe Ausnutzung vorläufig verloren. Nur zwei 

Sorten Hiſche leben dort, und die ſind ungenießbar. Es wirs 
Euſqabe der Expeöition ſein, das Baſſer, ſowie die Fauna, und Zlora des Seegebieies zu unterfuchen und znserfesſchen weiche Arten von Fiſchen man evtl. dort ausſeßen Fönnte, 
um eine neue Nabrungsveriorgung diefer, Regen zu 
mcaſtric Sollke es möalich fein, das große Terrilorkum wirt⸗ 
ſchaſtlich zu erichließen, ſo wird man die dort gewonnenen 
Erkenntniſſe in anderen äbnlichen Gegenden nutc 
anwenden können. Belgien. will das Gebiet des Alb   — — 

entwickeln und die Eualänder verfolgen dieielbe Kinis-unth 
noch in Renpa und Udanda. ů 5 
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die Stimme Frankreichs hörte, die man dort ſeit zwei Monaten 
nicht⸗gehört⸗-Hatte. Die Verbandlungen endeten durch Annahme 
von Eniſchliczungen, die von den Locarnomächten einſtimmig 
angenommen wurden. Nach Bekauntgabe des Weißbuches er⸗ 
klärte Flandin: Vor Eintritt in Verhändlungen müſſe Deutſch⸗ 
land die Einleitungsbedingungen annehmen. die ein ungeteil⸗ 
tes Ganzes bilden. Das ſei das Ergebnis unſerer Bemühungen 
zur Aufrechterhaltung des Friedens. Ich hoife, daß unſere 
Vorſchläge in Deutſchland als gemäßigt angeſehen werden. 

Man könne, ſo fuhr Flandin fort, die erszielten Ergeb⸗ 
niſſe als unzureichend bewerten. Man könne denken, daß 
die fransöſiſche Abordnung ſich hartnäckig hätte bemühen 
müſſen, die völlige und ſofortige Ränmung der Rheinkand⸗ 
zone zu fordern. Sie hätte, um dieſes zu erreichen, die Durch⸗ 
führung von Sanktionen vorſchlagen können. die eine außer⸗ 
ordentlich verwundbare Wirtſchaft ſchwer getroffen hätten. 
Sie hbätte aber für dieſe Politik nicht ſotort die Unter⸗ 
ſtützuna der Garantiemächte noch diejenige Belgiens gefun⸗ 
den. An Deutſchland ſei eine Aufforderuna gerichtet wor⸗ 
den. Wenn Deutſchland ſie annehme, ſo ffneten ſich neue 
Ausſichten für die Feſtigung des europälſchen Friedens. 
Wenn Deutſchland die Aufforderung ablehne, ſo ſei die 
engliſche Regierung mit der franzöſiſchen Regierung einig 
in der Auffaſſung, daß die Lage dann ſofort erneut über⸗ 
prüft werden müſſe. 

Die Locarnomächte hätten nicht gewollt, ſich auf ein nega⸗ 
tives Programm zu beſchränken, da Reichskanzler Hitler 
Vorſchläge umriſſen hätte, die poſitiv zu ſein ſchienen. Welche 
Vorbeßalte und welche Einwände ſie auch auslöſen könnten, 
ſo hätte man vermeiden müffen, daß man ſagen könnte, 
Frankreich ſtelle innen nur Verneinungen entgegen. 

Die Rede des Außenminiſters wurde von der Linken und 
der Mitte mit ſtäarkem Beifall aufgenommen. während die 
Rechte ſich zurückhaltend verhielt. Im Anſchluß an die Er⸗ 
klärungen Flandins ergriff der elſäſſiſche Abgeordnete Schu⸗ 
mann das Mort. um im Namen der Bevölkerung Oſtfrank⸗ 
reichs den Erklärungen des Außenminiſters zuzuſtimmen⸗ 

Erblärung van Zeelands 
Die Rede des belgiſchen Miniſterpräſidenten van Zee⸗ 

land in der belgiſchen Kammer hat in politiſchen Kreiſen ein 
lebhaftes Intereſfe hervorgerufen. Nach einer zuſammenfaſſen⸗ 
den Darſtellung der Verhandlungen erklärte van Zeeland: 
Nimmt Deutſchland die Vorſchläge der Locarnomächte an, 
dann ſind die Schwierigkeiten beyoben. Lehnt Deutſchland aber 
ab, dann wird es ſich in Widerſpruch zu ſich ſelbſt jetzen, dann 

wird man ſagen können, daß die deutſchen Vorſchläge in einem 

anderen Geiſte gemacht wurden, als dies anfänglich angenom⸗ 

men war. JIſt der Frieden un geüchert? Ich denke, jal Die 

  

    

  

  

Gefahr des Krieges iſt vom Horizont verſchwunden. Derjenige 

der das internationale Recht bricht. wird nie etwas erreichen. 
Unabhänaig davon, ob Deutſchland die Vorſchläge annehmen 

oder ablehnen wird, eins ſteht feſt: das internationale Recht 
iit konſolidiert worden. 

Der Eindruch in Verlin 
Wie Pat aus Berlin meldet hat die einſtimmige Annahme 

des franzöſiſch⸗belgiſchen Antrages durch den Völtkerbund in 

Berlin einen niederdrückenden Eindruck gemach. Man bat 
zwar damit gerechnet, daß der Autrag mit einer Mehrheit an⸗ 

genommen würde, man hat aber nach der Abgabe der deutſchen 

Erklärung nicht mebr damit rechnen wollen. daß es zu einer 

einſtimmigen Verurteilung des deutſchen Schrittes kommen 

würde. Den jchlimmſten Eindruck hat jedoch die Nachricht ber⸗ 
vorgerujen, daß Flandin und van Zeeland London verlaſſen 

baben. Man ſieht in dieſer Abreiſe eine Janorierung der in 

London wiederholten deutſchen Vorſchläge durch Frankreich 

und Belgien. Infolgedeſſen vermindern ſich die deutſchen Hoff⸗ 

nungen darauf, vaß die Berliner Wünſche auf ein ſchnelle⸗ Zu⸗ 

ſtandekommen der allgemeinen. Verhandlungen in Erfüllung 
gehen. 

Montag nachmittag Locarno⸗Ausſprache 
Der Völterbundsrat, der am Freitagnachmittaa in Anwe⸗ 

jenheit der deutſchen Delegierten zu einer nichtöffentlichen 

Sitzung zuſammentrat, hat beſchloſſen. die Ausſprache über die 

Anträge der Locarnomächte am Montagnachmittag um 4 Uhr 

zu beginnen. Eine Reihe von Ratsmitaliedern hatte eine 

längere Pauſe verlangt, um die Weijungen ibrer Regierungen 

einzubolen. Von verſchiedenen Seiten wurde betont, daß die 

Vorſchläge der Locarnomächte einer ausführlichen Erläuterung 

bedürften, um in ihrer vollen Tragweite beurteilt werden zu 

können. 

Dienstag außenpolitiſche Ausſprache im Unterhaus 

Am kommenden Dienstag findet im Unterhaus eine außen⸗ 

politiſche Ausſprache ſtatt. Für die Regierung werden u. a. 

Eden und Baldwin ſprechen. 

Miniſterrut in Paris 

Der Miniſterrat tritt am Sonnabend um 10 Uhr erneut 

unier dem Vorſitz des Präſidenten Lebrun zuſammen. 

  

Bonbenabwürfe an beiden Fronten 
Der Heeresbericht Badoglios 

Marſchall Bodogliv drahtet in feinem Heeresbericht 160. 

daß die Fliegertätiakeit an der Ernthräafront normal iſt. 
Ein abeifſniſches Flugzeug ſei über dem Gebiet zwiſchen 

Gordar und Dabat von italieniſchen Fliegern abaeſchoſſen 
worden. An der Südfront haben die italieniſchen Luftſtreit⸗ 
kräfte über dem Gebiet nördlich von Neäabelli in Richtung 
Addis Abeba ihre Anfklärnngastätigkeit fortgefetzt. Dabei 
jei die Feſtung des Ras in Goba, wo ſich große Devots 
befinden, mit Fliegerbomben belegt worden. 

Dreizehnerausſchuß nochmals vertagt 

Der Dreizehnerausſchutz, der wegen Ueberlahtuna der. 

Rafsmitalieder mit anderen Fragen nud insbeſondere anch 
auf Sunſch Edens wiederholt vertagt worden ißt. ſoll nun⸗ 

mehr am Montag vormittag um 10.30 änſammentreten. m 

vrüöfen. Sagt im italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt zu über⸗ 

prüfen. 

Des Schächtgeſetz im Seim autermmmen 

olniſchen Seim ſtand geſtern nach erneuier Ansſchutz⸗ 

beröäang die Vorlage über die Beſchränkung Ler ſüdiſch rituel⸗ 

len Schlachtungen wiederum zur Verhandlung. Die Ausſprache 

war ſehr ansgedehnt und verlief ſehr bewegt. Gegen Abend 

wurde die Borlage mit den von der Reaiernna vorgeſchlagenen 

Aenderungen. durch die entſprechend der jüdiſchen Bevötke⸗ 

ningszahl Siebkontingente zum jüdiſch⸗riinehlen Schlachten 

feſtaelegt werden. in zweiter und dritter Leiuna angenommen. 

Bemerkenswert war. daß in der Ausſprache im Ausſchuß 
lich auch mehbrerr Regicrungsmitalieder, wie Landmirtichafts⸗ 

miniſter Voniatowili. Jinanzminiſter Gorech und Kultus⸗ 

miniſter Swietoſtawili gegen ein generelles Schächt⸗Serdot 

ansgeiprochen hatten. Ueber den Vorſchlag der Aegiermma bin⸗ 
aus, wurde im Ausſchuß auch ein vom Abg. Sironffi geſtellter 

Antrag angenommen. nachdem außer den Kontingenten fürt die 

jndiſche Bevöleerung Polens auch das riiwele Schlochten für 

  

den Expori freigegeben wird. * — 

  
  

  

Korruption bei der „Arbeitsfront“ 
1500 Gulden uuterſchlagen / Amtswalter zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt 

Im Städtiſchen Fuhrpark genoß der SA.⸗Mann und 
Amtswalter Franz Konkel von Stolzenberg ganz be⸗ 
jonderes Vertrauen. Er war ein ſehr eifriger National⸗ 
ſozialiſt, der jeden Kollegen, den er im Verdacht batte, vppp⸗ 
litionell zu ſein, unter ſcharſe Beobachtung ſtellte. Viele 
Fuhrparkarbeiter, die nach dem Umbruch entlaſſen wurden, 
führen dieſe Entlaſſung auf den Amtswalter Franz Konkel 
zurück. Auch der Weg zur Politiſchen Polizei war Pg. 
Konkel nicht unbekannt. Konkel war auch einer von den⸗ 
jenigen Nationalfozialiſten, die immer von „roter Korrur, 
kivn“, „marxiſtiſchem Untermenſchentum“, „Landesverrat“ 
und „Verbonzung“ ſprachen. Er genoß anfänglich ſo viel 
Vertrauen unter ſeinen Kollegen, daß ihm 

vom Fuhrparr aus die Kafſigruna der Beiträge für 
die Danziger Arbeitsfront übertragen wurde. 

Konkels Haltung war aber im Laufe der Zeit immer 
aagreſſiver gegen ſeine Mitarbeiter geworden, ſo daß in 
immer ſtärkerem Maße die Fuhrparkarbeiter mit Konkel 
unzufrieden wurden. Bis dann eines Tages der große Krach 
kam. Konkel wurde verhaftet. Da hatte man auch eine Er⸗ 
klärung dafür, warum Konkel ſich beſonders wild als Natio⸗ 
nalſozialiſt gebärdete. Er hatte Unterſchlagungen begangen, 
hielt es aber für zweckmäßig, durch beſonders forſches Auf⸗ 
freten ſich den Anſchein eines alten und ehrlichen Kämpfers 
zu geben. Mit Konkel wurde auch ſeine Frau verhaftet, weil 
ſie unter dem Berdacht ſtand, gemeinſam mit ihrem Ehe⸗ 
mann mehr als 1000 Gulden unterſchlagen zu haben. Konkel 
hat dann aber Glück gehabt und wurde wieder auf freien 
Fuß, geſetzt. 

Am geſtrigen Freitag mußte er ſich vor dem Schöffen⸗ 
gericht wegen Unterſchlagung verantworten., Auch ſeine Fran 
wWar angeklagt. Konkel, der ſonſt immer ſchwer beladen mit 
Abzeichen herumlief, trat diesmal ganz beſcheiden auf. Er 
mußte augeben, daß 

ein Fehlbetrag von 1555,26 Gulden beſteht. 

Wo das Geld gei iſt, dafür konnte er aber keine Er⸗ 
kläruna abgeben. Dafür verijuchte Konkel aber, dem Gericht 
ein langes Märchen von: ſeiner „Ehrlichkeit“ zu erzählen. 
Zunächſt. ſo erklärte Pg. Konkel, habe er einmal 200 Gulden 
verloren, Mit dieſer Ausrede konnte er vor Gericht keinen 
Eindruck machen, weil in 99 von 100 Fällen Kaſſierer, die 
Unterſchlagungen begangen haben, bebaupten, daß ſie Geld 
verloren haben. Pga. Konkel erklärte auch weiter, daß er ſich 
von ſeiner Schwägerin dieſe 200 Gulden geborgt hbabe, um 
damit das Defißzit zu decken. Dann wurde er aber krank. 
Seine Frau hat auf ſeinen Wunſch die Mitgliedsbeiträge, 
die Pg. Konkel von ſeinen Kollegen des Fuhrparks für die 

  

* Arbeitsfront einzuziehen hatte, entgegengenommen. Wieder 
ſind 150 Gulden verloren gegangen. Pa. Konkel gab dafür 
ſolgende Erklärung ab: Seine Frau wollte zur Arbeits⸗ 
front. um abzurechnen. Es war aber ein Sonnabend. In 
der Arbeitsfront waren die Schalter entweder geſchloſſen vder 
man hatte keine. Zeit, das Geld entgegenzunehmen, jeden⸗ 
ſalls ſoll die Frau das Geld nicht losgeworden ſein. Sie 
gina dann auf den Markt und will dort das Geld verloren 
haben. So iſt ein Teil des Mankos entſtanden. Wenigſtens 
ſagt das Pg. Konkel. Kein Menſch glaubt ihm jedoch dieſe 
Ausrede, ia, der als Sachverſtändiger vernommene Reviſor 
der Arbeitsfront, Schielke, erklärte, daß 

Pg. Konkel die Einziehnng der Beiträge nux deshalb 
jeiner Fran übergeben habe, weil er befürchtete, daß 

bei Stellnna eines anderen Vertreters die Korruption 
aufgedeckt werden würde. 

Der Vorſitzende des Schöffengerichts, 

  

Landgerichtsrat 

Pg. Konkel das Geld gelaſſen hat. Dieſer konnte aber keine 
Erklärungen dafür geben. Der Richter hielt Konkel vor, 
daß er in der Zeit vom 18. Oktober 1935 bis zum 18. Ja⸗ 
nuar 1036 eine, Summe Geldes einkaſſiert hat, von dieſem 
Geld aber 388 Gulden gar nicht abgeführt hat. Dafür müſſe 
doch wohl eine Erklärung vorhanden ſein, worauſ Pa. Kon⸗ 
kel erzählte, daß er Marken in dieſem Betrage in Mitglieds⸗ 
bücher geklebt bat, die nicht in Ordünng waren. Die Mit⸗ 
gliedsbücher waren oft im Beſitze des Kaſſierers, was allge⸗ 
mein nicht zuläſſig iſt, denn das Mitaliedsbuch hat ſich im 
Gewahrjam des Mitaliedes zu befinden. Der Reviſor 
Schielke gab zu, daß ſolches zwar nicht zuläſſig iſt, aber doch 
gemacht wird. 

Im übrigen könne bei Pa. Konkel nicht als Entſchulbi⸗ 
gung gerechnet werden, daß er überlaſtet geweſen ſei. 

Der Anſpektor beim Fuhrpark, ſo ſagte der Reviſor, babe 
der Arbeitsfront ſoviel Entgegenkommen gezeigt. daß Va. 
Dümnt. die Einkaſfierung in der Arbeitszeit varnehmen 
onnte. ů ů ‚ 

Alle Ausreden halfen dem Pa. Konkel nun nach dem 

    

Gutachten des ſachverſtändigen Reviſors Schielke nichts 
mehr. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragle 

  gegen ihnn 6 Monate Gefüngnis, für die 8 nen Frei⸗ 
ſpruch, weil die Frau nath Anſicht des Sachuerſtändigen keine 
Beauftragte der Arbeitsfront oder der ruhrparkarbeiter 
geweſen iſt. ſondern nur Ueberbringerin. Das Urteil des 
Schüffengerichts lantete antragsgemäß. Va. Konkel wird ank 
6, Monate ins Gefängnis müſſen, und damit 
iit wiederum eine Säule des Syſtems geborſten. 

  
  

Illegale Butterzentoale 
BVon ber Kriminalpolisei ansgehoben 

In der Straße Brandſtelle, in der Nähe der Markthalle, 
wurde Freitag mittag gegen 12 Uhr eine illenale Butter⸗ 
zentrale ausgehoben. Etwa ſteben Kriminalbeamte drangen 
in den verdächtigen Raum ein und beſchlagnahmten unge⸗ 
fähr ein halben Zentner Butter und Margarine. Außerdem 
Schüſfeln, eine Waage und Einſchlagpapier. Allem Anſchein 
noch iit in dieſer „Buterzentrale“ Margarine mit geſchmu. 
elter Butter vermiſcht worden, die dann unter dem ü⸗ 
ichen Butterpreis verkauft wurde und guten Abſatz fand. 

Die Käufer glaubten allderdings, unverfälſchte Butter zu 
erhalten. Die beſchlaanahmte Ware wurde abtransportiert. 
verh, üen in dieſer Angelegenheit eine weibliche Perſon 
verhaftet 

    

  

Wir bringen: 

Damenmäntel 
für des Frühjahrl 

Hochelegante Formen — 
Zeitgemãsße Preise 

Beachten Sie unser 

Schaufenster! 

IsSreſstxi 
Die allbewahrte Enkaufzquelle 

Bteitgane 12324, Ecke lunkerg-   
  

Seinen 88. Gebnristag begeht am 21. Wärs Wilbelm 
Grorhb in Breitfelde (Niederung). Der Jubilar, der bis 

ins bobe Alter als Landarbeiter tätig war, iß noch ver⸗ 
hältnismäßig rüſtig und nimmt ftarken Anteil am Zeit⸗ 
geſchehen. Er bat den Krieg 187071 mitgemacht. Von den 
zwölf aus der Ebe mit ſeiner vor einigen Jabren vernor⸗ 
beuen Frau flammenden Kindern leben ſieben. Bier davon 

haben am Weltkriege teilgenommen; ein Sobn iſt im Felde 

geiallen. Jetzt, wenige Tage vor dem Geburtstag, inh ein 

weiterer Sobn. der 6/% ↄ Jabre in Kriensgefangenſchaft in 
Sibtirien war, im Alter von 57 Jabren geſtorben. Dem 
alten Herrn, ber Inie viel ſememn Ghrentasg : Meis & durch⸗ 
aemacht Hat, ge zu ſeinem Ehrentage viele Segens⸗ 
wünſche für ſfeinen weiteren Lebensaben“ 

Rundſchan auf dem Wochenmarkt 
Beim Gang über den beutigen Wochenmarkt wird man 

daran erinnert, daß es nun bald Zeit int. an die Beſtellung 
des Gartens zu denken. An mehreren Ständen werden heute 
Erbien, Bohnen und Steckzwiebeln augeboten. Das Au⸗ 
ziehen der Preiſe für das alte Gemüte iſt ein Zeichen da⸗ 
für, daß es ſchon knapp wird. Hauptſächlich bei den Kohl⸗ 
ſorten macht ſich dies bemerkhar, kauft man doch heute Wei 
kohl nicht mehr unter 15 Pf., für das Pfund. Auch für 
Rotkohl verlangt man an einzelnen Ständen ſchon 25 Pj. 
je Pfund. Neben jungem Salat. Spinat und Radieschen 
kann man beute auch ſchon die erſten Kohlrabi haben. Sie 
haben die Größe einer Walnuß und ſollen pro Bündchen 
lacht Stüch) 35 Pf. koſten. 

Für Gemüſe verlaugt man ſonſt 
60 Pf., Wirſingkohl 21 Pf. 
10—15 Pf., Paſtinak 
bis 45 Pf., Schwarzwur. 
Zwiebeln 30 Pf., Seller 
chen Blumenkohl koſtet je nach Gri 
bis 30 Pi. Für Radieschen zahlt man 21—.25 Pf., das Bünd⸗ 
chen, für Suppengemüſe 10 Pf. Ein Pſund Rhabarber koſtet 
40—70 Pf., ein Pfund Sauerkohl 2 Pf., 10 Pfund Kar⸗ 
toffeln 40 Pf. 

Auf dem Geilügelmarkti ſind der Zeit entſprechend haupt⸗ 
ſächlich fette Suppenhühner zu baben. Das Pfund koſtet ½ B. 
Für Gänſe zablt man 80—90 P, für Puten 90 P bis 1,10 G. 
für Euten 1,10 G das Pfund. Junge Täubchen koſten 7 P 
das Stück. Eier 100—1,10 Gulden die Mandel. 

Auf dem Fiſchmarkt iſt das Angebot an TDiichen recht aut. 
Es koſten: Aal 1,50—2.00 G. Schleie 1.20.—. 10 G, Hechte 1.40 G, 
Karpfen 150 G, Zander 140 G. Barſe 2n R. bis 100 G. Breſſon 
60—70 P, Zärten 40—50 P. Pomuchel 10 M, Flundern 340—60 

J. friſche Heringe 20 P, Quappen 60 RP. Breitlinae m P das 
Plund. Räucherſprotten werden mit 20—25 P, Bücklinge mit 
50—60 P, Flundern mit 1,00—1,20 G das Pſund vegd 

e. 

Spinat 1.20 G., alter 
Mohrrüben 
Roſenkohl in 

ote Beeten 10 
Pfund. Ein & 

     

  

   
   

  

  

    

    
  

   

  

  

    
  

Unſer Weiterbericht 
Borherſage für morgen: Heiter, teils polkig, mäßige 

Süd⸗ bis Südoſtwinde, Temperatur anfteiaend. Nachtfroſt. 

Ansſichten für Montag: Unverändert. 
Marimum des letzten Tages: ＋ 42 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: — 2,1 Grad. 

Der Polniſche Muſikverein in Danzia veranſtaltet zum 
15. Todesjahre des berühmten vpolniichen, Komponiſten 
Wladuſtaw Zelenſki einen Muſkabend am Dienstag. 
dem 24. März, um 20 Uhr, im Danziger Hoi. Zur Einleitung 
diefer Gedächtnisfeier bält Fran Miniſter Papée einen 
Vortraa über Zeleſikis Leben und Schafſen im Spiegel der 
wiſſenſchaftlichen Kritik und verüönlicher Erinnerungen aus 
eigener Studienzeit im Krakauer Konſervatorium, das da⸗ 
mals unter der Leitung des großen Komponiſten ſtand. Als 
Mitwirkende treten hervorragende polniſche Künſtler aus 
Danzig und Goingen auf. Dieſer Abend ſoll der Dansiger 
Oeffentlichkeit und allen Muſikfreunden die Möglichkeit 
Hentus Zelenſtis Werke zu hören und ſeine Stellung and Be⸗ 
eutuna in der volniſchen Muſik der Neuzeit einſchätzen zu 

können. Eintrittskarten in der Buchbandluna Ruch Saſfu⸗ 

vereins. Am DOlivaer Tor 2/½1 (Telephon 274 60). Wir ver⸗ 
weilen auf das beutige Inſerat. 

Ein Kinb überjahren. Freitag nachmittag ereignete lich 
in Neufahbrwaffer ein ſchwerer Unglücksfall, bei dem ein 
Kind zu Schaden kam. Ein vieriäßriaer Aunge wurde von 
einem Berſonenauto überfabren und mußte mit Brüchen 
beider Beine inz Krankenhaus überführt werden. 

Volizeibericht vom 21. Märs 1236. Feſtaenommen: 14 
Perſonen, darunter à wegen Diebſtabl. 1 wegen Schmnagel, 
2 wegen Betteln, 1 wegen Sittenvergehen, 5 wegen Trun⸗ 
keubeit, 1 wegen Beamienbeleidigung, 1 swecks Feſtnahme. 

  

Verautworilitb kür dle Medaktion: Grana Adomat: für Jr 2 aes aeee     

Euiex Fooke n. beide in Danzis. Verlaa: Anchden 
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Draeger, bemühte ſich ſehr eindringlich, feſtzuſtellen, woö 

    

biſcher Markt, und im Sekreiariat des Polniſchen Muſik⸗ 
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Tahzmuril mit abwechselndem Programm 

Eintritt 0.50 Gid- 

Kassenöffnung 19 Uhr · Beginn 20 Uhr 

Enladungekarien sind zu haben bei den 
Ritgliedern des Vereins und in der 
Expedition der Danziger Volksstimme 

Ohne Einladung kein Zutrittl 

Freler Velkscher Danzig 

von Peres Hirschbeln 
Musik: Fischermann 

Musikleltung: Kapellmeirter Orlow 
Am Klavier: Frl. Gips 

Mulmmuu in Iuin ImM 
Sonntag, Ben 22. KEI. 25 E 
in der iud. Sporthalle, Schichang. 6 
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ů RA ufen in Auſtraße 50— und jetzt mal zu unsemn Radiahrern! VORRAG Tep apeten nan te Sonnabend, den 21. 3, im Friedrichshain, Prof. Dr. Lalaban Gardinen ů gcheeng 1582 aufwärts, gege “ Kaffe. 
X nluden wir Alle zum Früblingstest ein. Esther und Judich, Niobelstoffen a.üPB VEfl Las 

K B Wir bieten neben Tanz ein sportlich Progratm. hixtorische Anuslyne und Parallele ieen. der- 
und zeigen wie frũher. dus-as sich sehen lassen kann: Die Fran 220 Tfheig, in Kuiiaſtgem *5 Hanb . 
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Traneertanse 

Einladungen erhiltich ꝛu der Expeditlon Aer Pannger Uachrt.-Defen il EiskrEse Seles 

uad n aeMbier ueen. i —— 
Rad- und Kraitiahrerbund Freie Stadi Danzig ———————— 

UUZUIUUBI— 
Dantver e- Srer uuI 

Dbenstag, den 21. MürE 1—0ü. 22 Uur, 

120 PS. Mobell 50 E aunt erballen 

eimonſtne, R.A ahen7h ve. lan 

Lanbanlet. W5ch., Laes ſebe ant 

Motsrrab. E nlt Veiwagen. 
500 cem. oben „ceneuert- 
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*Prima Hohle 
Kohs- Brinetts. Brennholr 213end büe 

Lde Meuge Rei Haus. bei Bevpel Kvo. nei neuwerkig. 

Sieshert Schlesinger wueasg u 
Eerrengurten 9, Tel. 246 61Sagen in iisi s Vor⸗ 

Telefoniache Resiellungen iie nas⸗ 
werden sofart ausgoführt Si — er 

itE 42.— 

     

            

Schal-Tommister 
Altentreschen, Prothpeeln. 

FederEstem, TIafteln, Grfffal, 
Seimmie Fhehn usw- 

del 
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Dienchtes Eahrpflexern 
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